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Abstract:

This paper focuses on some essential difficulties that are encountered when interpreting
simultaneously from Japanese into German and provides some technical approaches to assist the
interpreter. After highlighting typical characteristics of the source language, the study analyses
whether and how common interpreting strategies can be applied to this specific language
combination.

Der vorliegende Artikel befasst sich mit den Herausforderungen und Lésungsansatzen beim
Simultandolmetschen aus dem Japanischen ins Deutsche. Zunachst werden Eigenschaften der
japanischen Sprache und strukturelle Unterschiede zum Deutschen herausgearbeitet. Darauf folgend
wird anhand eines konkreten Beispieltextes analysiert, ob und inwiefern herkdmmliche, in der
Dolmetschwissenschaft herausgearbeitete Strategien anwendbar sind.
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1 Zielsetzungen

Dass das Dolmetschen mit dem Sprachenpaar Japanisch/Deutsch ,etwas vollig anderes” ist
als beispielsweise das Dolmetschen zwischen der englischen und der deutschen Sprache,
wird oftmals zunachst rein intuitiv bestatigt. Doch wenn es darum geht zu begriinden, was
dabei , vollig anders” ist, fallt es meist schwer, die Faktoren exakt zu erfassen. Der eine mag
an die kulturspezifischen Herausforderungen denken, der andere an die sich sehr stark
voneinander unterscheidenden Sprachstrukturen. Beide Elemente sind von fundamentaler
Bedeutung, und ohne Berlicksichtigung des einen wie des anderen liefl3e sich nicht
befriedigend dolmetschen. Aber auch diese Faktoren sind lediglich Stichworte, hinter denen
sich ein breites Universum von kleineren, mittleren und grofRen Herausforderungen fiir den

Dolmetscher verbirgt.

In dem vorliegenden Beitrag werden einige der strukturellen Herausforderungen beim

Simultandolmetschen eingehender betrachtet und Losungsansatze formuliert.

Die im Folgenden verwendete Umschrift der japanischen Sprache richtet sich nach dem

revidierten Hepburn-System und den Richtlinien des Instituts flr Japanologie der Universitat
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Heidelberg. Japanische Namen werden gemaR der Reihenfolge im Japanischen transkribiert,

das heildt, an erster Stelle steht der Familienname, darauf folgend der Vorname.

Sprachkombinationen von Dolmetschern sowie in der Dolmetschwissenschaft werden mit
einem Schragstrich (,, / “) gekennzeichnet (z.B. ,Japanisch/Deutsch” fiir das Dolmetschen in
beide Richtungen), wahrend bei einer bestimmten Dolmetschrichtung dies stets mit einem
Bindestrich (,, - “) angegeben wird (z.B. Japanisch-Deutsch = Dolmetschen aus dem

Japanischen ins Deutsche).

Des Weiteren werden folgende Abkiirzungen verwendet:

AT = Ausgangstext iO  =indirektes Objekt
ZT  =LZieltext p = Partikel

T =Thema Q  =Frage

S = Subjekt Atv = Attributivform

dO =direktes Objekt

2 Die Struktur der japanischen Sprache

2.1 Zugehorigkeit der Sprache

Japanisch ist eine isolierte Sprache, deren Ursprung und Zusammenhange mit anderen
Sprachen umstritten sind. In der Sprachwissenschaft werden haufig die Thesen zu einer
moglichen Verwandtschaft mit den altaischen oder der koreanischen Sprache erwahnt. Auch
gibt es Hinweise auf Einflisse polynesischer Sprachen. Doch trotz der Indizien, die auf
Ahnlichkeiten mit diesen Sprachen hindeuten, gibt es auch Elemente, die gegen eine

eindeutige Sprachverwandtschaft sprechen (vgl. Lewin 1990 und Gewehr 2009).

2.2 Typische Charakteristika

Im vorliegenden Beitrag werden jene Eigenschaften und Strukturen der japanischen Sprache
diskutiert, die die spezifischen Probleme beim Simultandolmetschen aus dem Japanischen

ins Deutsche erklaren. Die Ausfihrungen orientieren sich vor allem an der Grammatik von
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Bruno Lewin und einem Werk von Markus Gewehr. Ersteres gilt als Klassiker der japanischen
Grammatik, der jedoch hauptséachlich die japanische Schriftsprache (bungo) behandelt und
somit weniger auf die moderne Sprache (kégo bzw. gendaigo) eingeht. Da die fiir das
Dolmetschen relevanten Eigenschaften in beiden Varietaten zu finden sind, wird zusatzlich
auf die Grammatik von Markus Gewehr zuriickgegriffen, die (iber einen pragmatischeren
Ansatz verfligt, sich an der moderneren und folglich auch an der gesprochenen Sprache

orientiert.” Die Beispielsatze wurden von der Verfasserin eingefiigt.

In der Einleitung von Gewehrs Werk heil3t es, die charakteristischen Eigenschaften der
japanischen Sprache seien ,, der Satzaufbau, die agglutinierende Struktur im pradikativen
Bereich, der enge Bezug zu dem sozialen Geflige, in dem sich die die Sprachen
verwendenden Personen bewegen sowie das Fehlen einiger grammatischer

Kategorien” (Gewehr 2009: 2). Inwiefern diese Beschreibung tatsachlich auf die Sprache

zutrifft, soll im Folgenden ndher betrachtet werden.

2.2.1 Der Satzaufbau

Der japanische Satz hat die Abfolge Subjekt-Objekt-Pradikat, wobei die Endstellung des
Pradikats generell obligatorisch ist, ,,wahrend die Reihenfolge aller anderen Satzbausteine

frei ist und von der Intention des Sprechers abhangt” (Gewehr 2009: 2).

Beispiel 2-1
A N T HWEd,
Watashi wa pan o kaimasu.

Ich +pT3 Brot+p(dO)  kaufen

Ubersetzung: Ich kaufe Brot.

? Die nicht unerheblichen inhaltlichen Mangel der Grammatik von Gewehr sind der Verfasserin bekannt. So
beschrankt sich das umfangreiche Opus auf die Grammatik der Grundstufe sowie Teile der Mittelstufe und
enthalt sowohl im Bereich der grammatikalischen Erklarungen als auch in den Ubersetzungen der Beispielsitze
zahlreiche Fehler. Die allgemein gehaltenen Erlauterungen Gewehrs erwiesen sich jedoch als hilfreich, um
einige Ansatzpunkte flr die Darstellung japanischer Spracheigenschaften auf beschranktem Raum zu
selektieren. Fehlerhafte Passagen wurden nicht iibernommen.

* Zum Satzthema siehe Kapitel 2.2.2.

{s)
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Die grammatischen Funktionen, die einzelne Worter und Satzelemente einnehmen, werden
unter anderem durch nachgestellte Partikeln markiert. In den oben genannten
Beispielsdtzen wiére etwa die Partikel wa (i%) der Satzthema- und die Partikel o (%) der
Objektmarkierer. Diese Abfolgeregel gilt fur alle Satzarten (vgl. Lewin 1990: 2). Der Fragesatz
wird beispielsweise ebenfalls durch eine Partikel am Ende eines Aussagesatzes

gekennzeichnet.

Beispiel 2-2
elx N T SAAESIE RS
Kare wa pan o kaimasu ka.
Er+pT Brot+p(dO) kaufen pQ

Ubersetzung: Kauft er Brot?

2.2.2 Subjekt und Satzthema

In den oben genannten Beispielen handelt es sich bei den mit wa (I3) markierten
Elementen um das Thema des Satzes, das in diesen Beispielen in seiner Funktion auch als
,Subjekt” betrachtet werden kann. In der deutschen Ubersetzung sind sowohl ,ich“ als auch
»er” Subjekt. Allerdings liberschneiden sich die Funktionen Thema und Subjekt nicht immer,
und auch das Objekt kann Thema des Satzes werden. Das Satzthema gibt den Fokus des

Satzes an und spielt eine wesentliche Rolle in der japanischen Sprache.

Beispiel 2-3
AVANS FADS HUET,
Pan wa watashiga  kaimasu.
Brot+pT ich+pS kaufen.

Ubersetzung: (Wértl.): Was das Brot angeht, so kaufe ich es.
Ich kaufe das Brot. (Betonung auf ,ich®)

Beispiel 2-3 unterscheidet sich insofern von Beispiel 2-1, als durch die Thematisierung des
Objekts Brot (,,was das Brot angeht”) das Subjekt nun eindeutig mit der Partikel ga (#3) als

solches markiert und dadurch das Subjekt zusatzlich betont wird. Da das Thema dazu dient,

(6]
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den Fokus einer Aussage festzulegen, besteht es nicht selten auch aus mehr als nur einem
Wort. Insofern handelt es sich hier um zwei unterschiedliche Satzbausteine, wobei das
Satzthema im Japanischen eine weitaus wichtigere Rolle spielt als das Subjekt, das oftmals
nicht einmal Erwahnung findet (vgl. Beispiel 2-1 und 2-2). Ein japanischer Satz kann auch

ohne Subjekt grammatisch vollstandig und korrekt sein.

2.2.3 Auslassungen der aus dem Kontext erschlieBbaren Elemente

Es ist nicht weiter verwunderlich, dass dem Japanischen ein gewisser Grad an Ambiguitat
nachgesagt wird, da in dieser Sprache das Subjekt haufig fehlt (vgl. Kond6 2005). Wie bereits
angesprochen, spielt dieses im Vergleich zu manchen europdischen Sprachen eine weitaus

geringere Rolle und wird daher nicht zwangslaufig explizit erwahnt.

Darliber hinaus werden generell redundante sowie aus dem Kontext erschlieBbare Elemente
nicht ausformuliert. Dies gilt vor allem flir Personalpronomina, die meist aus der Situation
offensichtlich hervorgehen. Im Beispiel 2-1 ware es durchaus moglich, das ,ich” (inklusive
der Partikel) unausgesprochen zu lassen. Aber auch andere Elemente, die von einem Redner
oder Textverfasser als nicht nétig empfunden werden, finden in der Regel keine zusatzliche

Erwahnung. So kann die folgende Antwort je nach Kontext anders interpretiert werden.

Beispiel 2-4
A R i a—k—,
Watashi wa  pan, kare wa kohi.
ich+pT Brot er+pT Kaffee
Ubersetzung:

[Auf die Frage ,Was holt ihr vom Backer?“:] Ich hole Brot und er holt Kaffee.

[Auf die Frage ,Was habt ihr immer zum Friihstick?“:] Ich esse Brot und er trinkt
Kaffee.

[Im Restaurant, bei der Bestellung:] ,,Fir mich Brot und fiir ihn Kaffee, bitte.”

Die wértliche Ubersetzung wére: ,Was mich betrifft, Brot, was ihn betrifft, Kaffee.”

(7]
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Dass ein Satz auch ohne Subjekt (iber eine ausreichende Aussagekraft verfiigt, hat auch
damit zu tun, dass im Japanischen, anders als in der deutschen Sprache, der Bezug zwischen
den Substantiven und den Verben minimal ist. Artikel und Genus existieren nicht. Ebenso
wird der Plural nur in bestimmten Fallen explizit gekennzeichnet. Der Kasus wird durch
nachgestellte Partikel markiert, und die Verben und Adjektive werden nicht im Bezug zum
Substantiv bzw. Nomen flektiert. Tatsache ist, dass diese Informationen durch die Partikeln
Ubermittelt werden und die meisten Aussagemerkmale wie Tempus, Negation, Hoflichkeit,
Modi, Wille, Absicht sowie auch Hinweise auf das Subjekt im Pradikat zu finden sind (vgl.

Lewin 1990: 2 ; Gewehr 2009: 2 ; Nakajima 1987: 103).

2.2.4 Die agglutinierende Struktur im pradikativen Bereich

Um Tempus, Negation, Modalitat usw. auszudriicken, bedient sich die japanische Sprache
unter anderem der Agglutination im Pradikat, das heil3t, es werden Affixe an den
Wortstamm des Verbs angehangt. Nachstehend sollen einige Beispiele dafiir aufgelistet
werden, inwiefern man mit dem Satz aus Beispiel 2-1 allein durch unterschiedliche Formen

des Pradikats vollig verschiedene Aussagen treffen kann.

Beispiel 2-5

INEC ANV HWWE LT,
Watashiwapan o kaimashita. — Vergangenheit bzw. Abgeschlossenheit:
»,habe gekauft”

HWEHEA,
kaimasen. — Negation: ,kaufe nicht”

HUW 2T,

kaitaidesu. — Wille: ,méchte kaufen”
Anhand dieses Beispiels wird besonders deutlich, dass das Pradikat oftmals die Kernaussage
des Satzes beinhaltet. Flir den Dolmetscher bedeutet dies, dass er sich bei der
Ausgangssprache Japanisch auf das Ende des Satzes konzentrieren muss. Allerdings erweist

sich die Endstellung des Pradikats in der japanischen Sprache zugleich als eine der grof3ten

(5]
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Herausforderungen fiir den Dolmetschprozess. Darauf soll jedoch noch nachfolgend

detaillierter eingegangen werden.

2.2.5 Determinationsregel

Eine weitere Tatsache, die besonders fiir die Erarbeitung technischer Ansatze fir das
Simultandolmetschen an Bedeutung gewinnt, ist, dass die japanische Syntax von der
sogenannten Determinationsregel bestimmt wird, das heiRRt, dass das bestimmende Element

dem zu bestimmenden vorangestellt wird (vgl. Lewin 1990: 2).

Beispiel 2-6

a) 1E&lE FHEMN iifogha BREZ Nk
Kanojo wa kazoku ga chéshoku ni  taberu pan o
sie+pT Familie+tpS  Frihstiick+p essen(Atv)*  Brot+p(dO)

HUET,
kaimasu.
kaufen

Ubersetzung: Sie kauft das Brot, das ihre Familie zum Friihstiick isst.

b) ki FIED Liikgta 'S Nk
Kanojo wa kazoku ga chéshoku ni  taberu pan o
sie+pT Familie+pS  Friihstick+p essen(Atv) Brot+p(dO)

RGN NBEIAUT BHWEd,
kinjo no pan‘yasan de kaimasu.
Nachbarschaft+p(Genitiv) Backer+p(iO) kaufen

Ubersetzung: Sie kauft das Brot, das ihre Familie zum Friihstiick isst, bei einem Bécker in
der Nachbarschaft.

Der Satzteil, der im Deutschen als Relativsatz erscheint, ist im Japanischen dem Bezugswort
,Brot” (pan »~>) unmittelbar als Attribut vorangestellt. Dies bedeutet, dass der

Dolmetscher erst gegen Ende des Satzes den Uberblick tiber die Aussage gewinnt und

* Zur Attributivform s. Kapitel 2.3.1.

(o)
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einzelne Informationen wie ,,sie; Familie; Friihstlick; essen” einordnen kann, um daraus

einen deutschen Satz zu formulieren (vgl. u.a. Kapitel 2.3.1).

Die hier aufgefiihrten Eigenschaften flihren zu Satzstrukturen, die Lewin zusammenfassend
wie folgt beschreibt:
[...] die Satze [werden] in der Regel erst am SchluR mittels Verbalsuffixen oder konjunktionalen
Postpostitionen als Haupt- oder Nebensatze charakterisiert, wodurch immer neue Satzanknipfungen

beglinstigt werden. Deshalb sind Satzperioden parataktischer und hypotaktischer Art stark vertreten

und zuweilen von auRerordentlicher Lange (Lewin 1990: 2).

2.3 Der komplexe Satz

Es ist nicht schwer nachzuvollziehen, dass im natlrlichen Sprachgebrauch komplexere Satze
zu finden sind als die bislang vorgestellten lbersichtlichen Beispielsdtze. Im Folgenden
werden einige Typen der komplexen Strukturen vorgestellt, die in Kapitel 4 ebenfalls

Gegenstand der Analyse sein werden.

Der im Beispiel 2-6 a) aufgefiihrte Satz stellt in dieser Hinsicht das Grundgeriist eines

japanischen Satzes dar:

[Thema] + [Subjekt] + [indirektes Objekt] + [direktes Objekt] + [Hauptpradikat].

Werden zwei Satze durch eine Konjunktion miteinander verbunden, steht diese am

Satzanfang:

[Konjunktion] + [Thema] + [Subjekt] + [indirektes Objekt] + [direktes Objekt] +
[Hauptpradikat].

Komplexer wird ein Satz, wenn diese einzelnen Elemente jeweils durch vorangestellte

Attributivsatze und adverbiale Konstruktionen zusatzlich beschrieben werden.

2.3.1 Attributivsatze

Eine potentielle Schwierigkeit flir den Simultandolmetscher bietet der japanische

Attributivsatz. Da die Sprache keine Relativpronomen kennt und es dementsprechend auch

{10
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keine mit dem Deutschen vergleichbaren Relativsatzkonstruktionen gibt (vgl. Gewehr 2009:
470), erfordert dies eine besondere strategische Herangehensweise im Dolmetschprozess.
Die dolmetschstrategischen Ansatze werden in Kapitel 4 und 5 genauer behandelt. Zunachst

soll jedoch die Attributivkonstruktion vorgestellt werden.

Ahnlich wie der deutsche Relativsatz dient der Attributivsatz der ndheren Bestimmung von

Substantiven. Dies wird durch die Attributivform (rentaikei H{K}Z) im Verb gekennzeichnet.

Beispiel 2-7
M H LA R T N
kind yomioeta hon
gestern zu Ende gelesen(Atv) Buch

Ubersetzung: das Buch, das ich gestern zu Ende gelesen habe

Bereits in diesem Beispiel ist auffallig, dass in der japanischen Attributivkonstruktion das zu
beschreibende Nomen an letzter Stelle steht, wahrend es im deutschen Relativsatz als erstes
Wort Erwahnung findet. Solange es sich um einen Satzbaustein dieser Lange handelt,
besteht die Moglichkeit, ihn auch im Deutschen mit einer adnominalen Bestimmung

wiederzugeben: ,das gestern zu Ende gelesene Buch”.

Die Struktur im Japanischen erlaubt es jedoch, eine beliebige Anzahl von Bestimmungen vor
ein Nomen zu setzen. Dabei kann es sich bei dem zu bestimmenden Nomen um ein Nomen

im Haupt-, aber auch im Attributsatz handeln (vgl. Gewehr 2009: 476).

Beispiel 2-8
a) WER@iAKR T NN Hbol
kin6é yomioeta ydjin kara moratta

gestern zu Ende gelesen(Atv) Freund/in+p(von) bekommen(Atv)

HAGED N
nihongo no hon
japanisch+p(Genitiv) Buch

Ubersetzung: das Buch, das ich von einem/einer Freund/in bekommen und gestern zu
Ende gelesen habe und das auf Japanisch geschrieben ist

{11
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b) K% T [ 4% Lo TNDEAN
daigaku de onaji jugyé o totteiru ydjin ga
Universitat+p(Ort) gleich Kurs+p(0) belegen Freund/in+pS
B Tnne ZN
susumete kureta hon

empfehlen(Passiv, Atv) Buch

Ubersetzung: das Buch, das mir von einem/einer Kommilitonen/in empfohlen wurde,
der/die denselben Kurs an der Universitat besucht

Vor allem bei diesen Konstruktionen greift die Determinationsregel: Solange das endgiiltige
Nomen noch nicht gedulRert wurde, weiR der Zuhoérer nicht, in welchem Bezug die einzelnen
Satzelemente zueinander stehen. Auch in den Beispielen 2-6 a) und b) befinden sich
derartige Attributkonstruktionen: , das Brot, das die Familie zum Friihstiick isst“ sowie ,,der

Backer, der in der Nachbarschaft ist”.

Die Attributkonstruktionen lassen sich grenzenlos erweitern, so dass es mitunter auch zu
Formulierungen kommt, die Mehrdeutigkeiten aufweisen und selbst fiir Muttersprachler
unklar sein kdnnen. Nakajima zitiert in seinem Werk folgenden Beispielsatz, um diese Art der

Ambiguitat im Japanischen hervorzuheben:

Beispiel 2-9 (aus Nakajima 1987:103):

£ HoD EZALAYAS 24 +

kuroi me no kireina onna no ko

schwarz Augen+pS schon Frau+p(Genitiv) Kind
p(Genitiv) Maéadchen

Dieser Satz lasst acht unterschiedliche Interpretationen zu:

Zunichst kann es sich bei dem zu bestimmenden Substantiv um ein Madchen (onna no ko %
D-f-), aber auch um das Kind der im Satz genannten Frau handeln, wenn man die Partikel no
(™) vor dem Kind (ko 1-) als eine Genitivpartikel interpretiert. Ferner kann auch die Frau

(onna #c) das Bezugswort sein. Die vorangestellten Beschreibungen kdnnen sich somit auf
drei unterschiedliche Subjekte beziehen. AuRerdem kann die Partikel no nach den Augen
(me H) sowohl ein Subjekt- als auch ein Genitivmarker sein. Dadurch ergeben sich folgende

Interpretationsmoglichkeiten:

{12])
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1) ein Madchen bzw. ein Kind einer Frau,
- das/die schwarz ist und schéne Augen hat
- das/die schwarze Augen hat und schon ist
- das/die schone schwarze Augen hat
2) das Kind
- von der Frau mit den schénen Augen und das schwarz ist
- von der schénen Frau und das schwarze Augen hat

Dies ist ein extremes Beispiel daflir, dass die Determinationsregel in Kombination mit der

Kontextorientiertheit groBe Herausforderungen an den Sprachmittler stellen kann.

2.3.2 Zitate

In Reden, die es zu dolmetschen gilt, werden oft und gern Zitate verwendet. Eine fiir die
deutsche Sprache typische Einleitung fiir ein Zitat ware zum Beispiel: ,,Wie die
Bundeskanzlerin meinte ...“ oder ,Einstein hat einst gesagt: ...“. Im Japanischen ist nicht
immer sofort zu Beginn eines Satzes zu erkennen, ob es sich um ein Zitat handelt. Auch
wenn es mitunter Formulierungen gibt, die eine indirekte Rede andeuten, ist es dennoch
gebrauchlich, ein Zitat lediglich mit der entsprechenden Partikel to (&) am Ende zu

kennzeichnen.

Beispiel 2-10°

FRZARIZE S TR TH 72D / KEOKRKHEE LTHIOT / s E
R LEE L TEORWEROFER O - DI/ TE T 218N e RELZ A L T
5/ ERPALIEZETH S,

(Auszug aus einer Rede vom japanischen Botschafter Shin’yo: ﬁ)

Toku ni Nihon ni totte inshéteki de atta no wa / = Satzthema: Was bei Japan einen
besonderen Eindruck hinterliel, war die Tatsache, dass ...

Beikoku no daitéryé toshite hajimete / = Attributsatz: als erster US-amerikanischer
Prasident

“kakuheiki o shiyé shita kuni toshite kaku no nai sekai no jitsugen no tame ni k6dé

> Die in runden Klammern gesetzten Begriffe werden im japanischen Original nicht genannt.

{13
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suru détokuteki na gimu o ydshite iru”/ = Zitat: ,als das Land, das eine Atomwaffe
eingesetzt hat, haben (die Vereinigten Staaten) eine moralische Verantwortung, sich
fir eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen”

to hyémei shita koto dearu.// = Zitatmarkierung + Pradikat: (die Tatsache, dass) (er)
sich so auf diese Weise gedulert hat.

Ubersetzung: Was bei Japan einen besonderen Eindruck hinterlieR, war die Tatsache,
dass Prasident Obama als erster US-amerikanischer Prasident verkiindete: , Als das Land,
das eine Atomwaffe eingesetzt hat, haben die Vereinigten Staaten eine moralische
Verantwortung, sich fir eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen.”

Um allerdings eine solche Verdolmetschung simultan durchfiihren zu konnen, bedarf es
unter anderem einer deutlichen Betonung seitens des Redners und der entsprechenden

Dolmetschstrategien seitens des Sprachmittlers.

2.4 Herausforderungen beim Simultandolmetschen

Die bereits genannten Eigenschaften und Strukturen der japanischen Sprache werden nicht
zwangslaufig die Ursachen fiir alle Schwierigkeiten im Dolmetschprozess Japanisch-Deutsch
ausmachen. Dennoch lassen sie bereits erahnen, dass sie vor allem bei einer
Simultanverdolmetschung eine Herausforderung darstellen konnen, die in diesem MalRe in
einer Sprachkombination wie beispielsweise Englisch/Deutsch nicht gegeben ist: eine

,umgekehrte” Satzfolge — wie es der Dolmetscher empfinden wiirde.

Diese Tatsache lasst manche sogar daran zweifeln, ob eine Simultanverdolmetschung
zwischen den Sprachen Japanisch und Deutsch Gberhaupt moglich ist. Der renommierte
Japanologe Jens Rickmeyer geht sogar so weit zu behaupten, dass sich diese japanische
Struktur ,bei Ubertragungen von komplexen Satzgefiigen — und hier vor allem beim

Dolmetschen — als nahezu uniiberwindliches Hindernis erweisen” kann (Rickmeyer 2006: 91),

und dass es somit flir den Dolmetscher unmaoglich ist, einen japanischen Text kohédrent ins

Deutsche zu Ubertragen (vgl. Rickmeyer 2006: 89). Was er unter einer ,koharenten

Ubertragung” versteht, wird nicht naher definiert. Wenn man jedoch im
allgemeinsprachlichen Kontext bleibt und unter einer ,kohirenten Ubertragung” eine

inhaltlich korrekte und intentionsgerechte Verdolmetschung versteht, so ist anhand
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zahlreicher Beispiele aus der Berufspraxis bereits erwiesen worden, dass eine japanisch-
deutsche Kommunikation tber eine Verdolmetschung maoglich ist. Wie Dolmetscher diese
Herausforderung meistern und welche Ansatze aus dolmetschtechnischer Perspektive in

Frage kommen, ist Gegenstand der folgenden Kapitel.

3 Dolmetschwissenschaftliche Anséatze

3.1 Die allgemeine Herausforderung des Simultandolmetschens

Anders als beim Konsekutivdolmetschen, bei dem der Dolmetscher einen Uberblick iber die
Originalaussage gewinnen kann, bevor er mit der Verdolmetschung beginnt, muss er in einer
Simultansituation mehrere Prozesse der Verdolmetschung zeitnah durchgehen. Der
Dolmetscher hort das Original, er muss den Inhalt verstehen und verarbeiten, in die
entsprechende Zielsprache umwandeln und letztendlich in einer angemessenen
Formulierung prasentieren. Dieser gesamte Prozess findet in einem zeitlich duflerst
begrenzten Rahmen statt, wahrend die dulReren Bedingungen — wie beispielsweise die
Akustik, die Technik, oder der Kabinenstandort — positive, den Dolmetscher unterstiitzende,
wie auch negative, den Dolmetscher beeintrachtigende, Auswirkungen haben kdnnen. Dies
sind Anforderungen, mit denen jeder Simultandolmetscher konfrontiert wird. Die
Herausforderungen sind dabei von unterschiedlicher Natur. Sie beschranken sich nicht nur
auf die duBeren Rahmenbedingungen, sondern variieren genauso in der Materie selbst, von
der Redegeschwindigkeit des Redners bis hin zur Diskrepanz in den Sprachstrukturen der

jeweiligen Kombinationen.

3.2 Theorien aus der europdischen Dolmetschwissenschaft

Die europaische Dolmetschwissenschaft beschaftigt sich seit einigen Jahrzehnten mit den
unterschiedlichsten Problemen. Durch den zunehmenden Bedarf an Dolmetschern in einer
international immer dichter vernetzten Welt erlebte die Ausbildung professioneller
Dolmetscher besonders seit Beginn der flinfziger Jahre des 20. Jahrhunderts einen groRRen

Aufschwung. Wahrend in der ersten Phase zahlreiche Lehrwerke entstanden, die vor allem
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auf der Erfahrung professioneller Dolmetscher basierten, so entwickelten sich in den letzten
zwei bis drei Dekaden viele Modelle und Theorien, die mehr Gewicht auf den

wissenschaftlichen Aspekt legen (vgl. Pochhacker 2004: 30-31). Im Folgenden sollen zwei

Theorien naher betrachtet werden, die fiir diese Untersuchung von besonderer Bedeutung
sind. Uberdies werden zwei Studien aus der japanischen Dolmetschwissenschaft vorgestellt,

die das Dolmetschen mit der Sprache Japanisch behandeln.

3.2.1 Daniel Gile — das Kapazitatenmodell

Bei den zahlreichen Aufgaben, die der Dolmetscher unter Zeitdruck bewaltigen muss, ist ein
geschicktes Haushalten mit der Konzentration absolut unerlasslich. Diese Aufteilung der
eigenen Ressourcen wird von Daniel Gile in seinem Kapazitatenmodell (Effort Model) naher

dargestellt.

Nach der Theorie von Gile verfiigt jeder Dolmetscher liber ein bestimmtes Kontingent an
Kapazitaten (efforts), die auf die erforderlichen Prozesse des Simultandolmetschens
aufgeteilt werden mussen. So wird jeweils ein Teil des Kontingents fiir die Horanalyse (L), ein
weiterer fur die Memorisierung (M) sowie fiir die Zieltextproduktion (P) eingesetzt. Die
Memorisierung ist notwendig, da es sich fir das inhaltliche Verstandnis und angesichts der
unterschiedlichen Sprachstrukturen nicht vermeiden lasst, regelmafig Elemente einer
Aussage voriibergehend im Gedéachtnis zu speichern. Diese Einzelkapazitdten missen
wiederum situationsgerecht koordiniert werden, was ebenfalls einen Teil des Kontingents in
Anspruch nimmt (C). So wird die erforderliche Gesamtkapazitat (R) als Summe der
genannten Teilkapazititen wie folgt dargestellt: L+M+P+C. Ubersteigen die Anforderungen
diese Gesamtkapazitdt, ist der Dolmetscher tUberfordert, und dies fiihrt zu einer

Beeintrachtigung seiner Leistung (vgl. Gile 1995; Gile 2008).

Dieses Kapazitatenmodell gewinnt vor allem dann an Bedeutung, wenn Losungsansatze
ausgearbeitet werden sollen. Zwar birgt dieses Modell in Hinsicht auf eine komplette
Berlicksichtigung aller Einzelprozesse des Simultandolmetschens sowie auf eine empirische
Nachweisbarkeit entscheidende Schwachen. Es ist jedoch nicht zu unterschatzen, dass die

Tatsache, dass der komplexe Dolmetschprozess in vier einfache Kategorien unterteilt wird,
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es ermoglicht, praxisrelevante Dolmetschtechniken zu entwickeln und sich diese als
Losungsansatze systematisch anzueignen. Da sich dieser Beitrag gerade mit
praxisorientierten Dolmetschstrategien befasst, werden hier die Vorziige des Modells in den

Vordergrund gestellt.

Die Anforderungen an die jeweiligen Kapazitaten sind situationsbedingt und
unterschiedlicher Natur. So kann die L-Kapazitat durch Redegeschwindigkeit, Dialekt oder
suboptimale technische Bedingungen extrem belastet werden, wahrend eine aneinander
gereihte Aufzahlung statistischer Daten und Zahlen eine duBerst groRe Herausforderung fir
die M-Kapazitat darstellt. In der Dolmetschwissenschaft wurden daher wiederholt
unterschiedliche Probleme aufgegriffen und es wurde analysiert, wie mit diesen
Herausforderungen umgegangen werden kann, damit die einzelnen Kapazitdten nicht

Uberlastet werden und es zu QualitatseinbuRen bei den Dolmetschleistungen kommt.®

3.2.2 Sylvia Kalina — Strategische Prozesse beim Dolmetschen

Mit ihrer Untersuchung Strategische Prozesse beim Dolmetschen (1998) gibt Sylvia Kalina
einen umfassenden Uberblick tiber die dolmetschstrategischen Lésungen zu den
verschiedenen Herausforderungen in der Kabine. Dabei kategorisiert sie die einzelnen
Strategien je nach Anforderungsbereich. Im Folgenden wird ein Uberblick tiber die
wesentlichen Dolmetschstrategien gegeben, die sich in Anlehnung an Kalinas Strategien
etabliert haben. In Verbindung mit den Kapazitaten nach Gile lassen sich ihre Strategien wie

in folgender Abbildung dargestellt zusammenfassen (vgl. Kalina 1998; Gile 1995).

® Fiir konkrete Themengebiete und Fachstudien, die in der Dolmetschwissenschaft behandelt werden, s.u.a.
Franz Pochhacker (2009). Introducing Interpreting Studies.
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Strategien

1 1 1
[ Verstehensstiitzende [ Zieltextproduktion ][ Globale Strategien ] [Notstrategien]

Strategien
|
orbereitun I
g AT - bestimmi T bestimme Simplifizierung,
Transformation \ )
Abstandssetzung
- Paraphrasieren (Décalage) Verdichtung \
- kurze Satzstrukturen - Selektion
Segmentierung Textverdichtun
- Um- / Zuriickstellen - Filterung
(Tilgung/
Expansion Eliminierung)
Transkodierung
- Generalisierung
- Zahlen stil und

= Kapazitit ,L“ & ,M - VBT G, Prasentation
= Kapazitdt ,M“ &P

= Kapazitat ,P“ & ,C*

Abb. 1: Strategien von S. Kalina im Bezug zu den Kapazitaten von D. Gile

(Darstellung durch Verfasserin)

Die verstehensstilitzenden Strategien dienen insbesondere einer besseren und schnelleren
Verarbeitung der einlaufenden Informationen. Als konkrete Strategien werden hier
Vorbereitung, Inferenzieren, Antizipieren und Segmentieren genannt, wobei die
Vorbereitung in den Zeitraum vor dem eigentlichen Dolmetscheinsatz fallt. Da der
Dolmetscher gegenliber den Gesprachsteilnehmern ,,meist a priori ein Wissensdefizit

hat” (Kalina 1998: 113), tragt eine griindliche Vorbereitung auf das Thema wesentlich dazu

bei, den zu verdolmetschenden Inhalt besser zu verstehen. Der Einsatz der Strategien
Inferenzieren, Antizipieren sowie Segmentieren erfolgt wahrend des Dolmetschprozesses.
Nicht vorhandene Informationen, sei es eine Auslassung seitens des Redners oder aus
unterschiedlichen Griinden nicht gehorte Elemente des Ausgangstextes, werden aus dem
Kontext ergadnzt (inferiert) und das Satzende bereits zu Beginn des Satzes

yerraten” (antizipiert), wenn die bisherigen Aussagen in eine bestimmte logische Richtung
gewiesen haben oder es die sprachlichen Bestimmungen ermdglichen. In vielen Fallen

bedient sich der Dolmetscher auch der Segmentierungsstrategie. Hierbei werden die
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Aussagen in kleinere Sinnsegmente unterteilt in der Zielsprache wiedergegeben. Dies fiihrt
zu einer wesentlichen Entlastung der Gedachtniskapazitat (M-Kapazitat) und hat oftmals den
Vorteil, dass die logische Struktur des Textes deutlicher wird und somit auch eine

zuhorerfreundlichere Wiedergabe erfolgt.

Kalina unterscheidet bei den Strategien fiir die Zieltextproduktion zwischen Ausgangstext
(AT)-bestimmten und Zieltext (ZT)-bestimmten Ansdtzen. Werden im AT Realia wie Zahlen
oder Eigennamen genannt, empfiehlt es sich prinzipiell, vor allem innerhalb einer
Sprachkombination wie Englisch/Deutsch, das Gehorte moglichst unmittelbar danach genau
so wiederzugeben (transkodieren). Da sich derartige Begriffe nicht einfach memorisieren
lassen, flhrt das Transkodieren somit zu einer Entlastung der M-Kapazitat. Flr die Gibrigen
Textpassagen, die in der Regel eine inhaltliche Logik verfolgen und eine Botschaft an den
Zuhorer enthalten, gilt das Transkodieren jedoch als unangemessene Strategie, da eine
automatische Ersetzung von einzelnen Wortern in den meisten Fallen zu einem
unnatirlichen Output fiihrt. Hier wird besonderer Wert darauf gelegt, sich vom Originaltext
zu losen. Dies erfordert vom Dolmetscher einerseits Mitdenken und andererseits die AT-
unabhangige Wiedergabe des Gehorten in der Zielsprache. Nach Gile waren dies

Anforderungen an die P-Kapazitat (vgl. Gile 1995: 165-168). Kalina nennt hier als konkrete

Strategien die Abstandsetzung (auch Décalage oder Ear-Voice-Span), Textverdichtung,
Expansion, Stil und Prasentation. Der zeitliche Abstand zwischen der Originalaussage und der
Verdolmetschung (Décalage) spielt besonders beim Simultandolmetschen eine bedeutende
Rolle: Ist der Abstand zu kurz, kann der Zieltext unter Umstdanden noch nicht formuliert
werden. Ist die Décalage’ jedoch zu lang, besteht groRe Gefahr, dass das Gedachtnis
Uberfordert wird und folglich Details der Aussage nicht mehr in die Verdolmetschung
eingebracht werden kénnen. Daher ist die Bestimmung des der Situation angemessenen

Abstandes flr den Dolmetscher eine wesentliche Entscheidung. Die Décalage kann auf

’ Das Genus dieses franzésischen Begriffs im Deutschen ist umstritten. Dérte Andres beispielsweise verwendet
den neutralen Artikel (vgl. Andres 2002), wihrend am Seminar fiir Ubersetzen und Dolmetschen der Universitat
Heidelberg ,die Décalage” vertreten ist (vgl. Stoll 2009). Im Duden findet sich zu diesem Begriff derzeit noch
kein Eintrag. Dieser Beitrag orientiert sich an letztgenannter Variante.
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verschiedene Art reguliert werden. Abgesehen von dem Einsatzzeitpunkt zu Beginn eines
Redeabschnittes kann der Dolmetscher durch die Textverdichtung oder Expansion die
Décalage beliebig verkiirzen oder verlangern. Bei der Verdichtung werden beispielsweise
redundante Elemente ausgelassen, oder je nach Kombination und Zielsprache silbendarmere
Formulierungen gewahlt (s. Kapitel 4). Bei der Textexpansion verhalt es sich genau
umgekehrt: Wenn mit den vorhandenen Satzbausteinen noch keine Aussage formuliert
werden kann, wird die entstandene Liicke gefiillt, indem das bereits Gesagte wiederholt
und/oder eine wortreiche Satzkonstruktion formuliert wird. Mit Hilfe von Stil und
Prasentation kann letztendlich gesteuert werden, wie die Verdolmetschung vom Zuhorer
aufgefasst wird. Stimmfiihrung und Prosodie vermitteln dabei nicht nur Charakter und
Emotionen des Redners, sondern kdnnen ebenso strategisch eingesetzt werden, um dem
Zuhorer Textinformation verstandlicher zu prasentieren. Ebenso verhalt es sich mit dem

Sprachstil.

Strategien, die in jeder Phase des Dolmetschprozesses benétigt werden, fasst Kalina unter
»globale Strategien” zusammen: Monitoring und Automatismen. Damit eine bewusste
Entscheidung der zu nutzenden Strategien getroffen werden kann, bewahrt sich der
Dolmetscher stets eine gewisse Kapazitat (C-Kapazitadt), um seine Leistung beobachten und
kontrollieren zu kénnen. Kalina betrachtet das Monitoring auch als einen der

automatisierten Prozesse (vgl. Kalina 1998: 120). Fiir sie bedeuten Automatismen in erster

Linie ,strategisch automatisierte Prozesse” (Kalina 1998: 121), das heil3t, man eignet sie sich

meistens anhand von Erfahrung an. Der Dolmetscher nimmt Schemata in wiederkehrenden
Situationen wabhr, fir die sich bestimmte Strategiekombinationen eignen, oder setzt
beispielsweise das Segmentieren reflexartig ein —was in den meisten Fallen nicht schaden
kann — ohne zuvor die Entscheidung bewusst als Gedankenschritt durchgegangen zu sein.
Die Abstimmung einer passenden Décalage kann ebenfalls bis zu einem gewissen Grad
automatisiert werden. Eine Erweiterung des Konzepts auf die sprachliche Ebene ist ebenso
moglich. Typische sprachenbezogene Automatismen wéren beispielsweise das Antrainieren

von Fachterminologie in einem bestimmten Kontext oder aber auch generelle Floskeln der

{20 )

T21IN — Translation in Transition ISSN: 2191-1916 www.t21n.com



T2IN - Translation in Transition 2012-03

Rede, die in jeder Sprache zwar unterschiedlich formuliert werden, aber als Funktion in einer

Rede (einleitend, liberleitend, zusammenfassend etc.) immer existieren.

Als letzte Kategorie von Strategien nennt Kalina die Notstrategien. Hierunter fallen jene
Techniken, die eingesetzt werden kdnnen, wenn aus unbestimmten Griinden die
Originalaussage nicht vollstandig vom Dolmetscher erfasst werden konnte, und/oder wenn
er Uberfordert ist. Simplifizierung, Komprimierung sowie alle Verdichtungsstrategien dienen
zur wesentlichen Entlastung der Kapazitaten. Es muss allerdings angemerkt werden, dass
diese Notstrategien, sofern sie bewusst und kontrolliert vom Dolmetscher eingesetzt werden,
nicht per se nur als ,,Rettungsmethoden” angesehen werden kénnen, da mitunter eine
Simplifizierung oder Generalisierung durchaus einer besseren Verstandlichkeit der

Kernaussage dienen kann.

Die bisher aufgefiihrten Strategien haben sich besonders bei Kombinationen europdischer
Sprachen bewahrt und sind inzwischen ein fester Bestandteil der Grundtechniken des
Simultandolmetschens. Dies wird unter anderem an zahlreichen Ubungsmethoden in der

Dolmetschlehre bestitigt (vgl. Kalina 2000; DigiLab: w?).

3.3 Studien aus der japanischen Dolmetschwissenschaft

Die entscheidende Frage lautet nun, inwiefern sich die fir europaische Sprachen
entwickelten Dolmetschstrategien auf die Sprachkombination Japanisch/Deutsch ibertragen
lassen. Auch wenn einige Strategien universell anwendbar sein mégen, muss in Betracht
gezogen werden, dass ,Dolmetschstrategien [...] sich auch

sprachenpaarspezifisch” unterscheiden (Kalina 1998: 114).

Hierbei dienen vor allem die Studien und Veroffentlichungen der Japan Association for
Interpreting and Translation Studies (JAITS: w’; w”) als Anhaltspunkt. Der JAITS ist ein
Verband von Akademikern und Berufspraktikern in Japan, der sich umfassend mit der

Thematik Ubersetzen und Dolmetschen befasst®. Gegenwartig liegt der Fokus noch sehr auf

® Eine Selbstbeschreibung befindet sich auf der Webseite des Vorgangerverbandes Japan Association for
Interpretation Studies (w?).
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dem Sprachenpaar Japanisch/Englisch. Dennoch bringen die Studien Erkenntnisse zutage,
die sich teilweise auch auf die Sprachkombination Japanisch/Deutsch Gbertragen lassen und

somit auch fir den vorliegenden Artikel von Bedeutung sind.

3.3.1 Konddé Masaomi — , Interpreting into B Language”

Bereits in Kapitel 1 wurde die strukturelle Differenz zwischen der japanischen und deutschen
Sprache behandelt. Es wurde ebenfalls erwahnt, dass das Japanische eine sehr
kontextorientierte Sprache ist, und dass ohne zusatzliche Informationen, die sich aus der
Situation ergeben oder von einem bereits existierenden Hintergrundwissen herriihren, die
Aussage im japanischen AT bis zu einem gewissen Grad ambig bleibt. Diese Eigenschaften
werden als Hindernisse bei einer Verdolmetschung aus dem Japanischen im Rahmen einer
Studie bestétigt, die von dem ehemaligen AlIC-Dolmetscher Kondé Masaomi durchgefiihrt
wurde. Dabei wurden professionelle Konferenzdolmetscher nach den Schwierigkeiten bei
einer Verdolmetschung in die B-Sprache (aktive Fremdsprache: w’; w®) befragt.’ Zahlreiche
Antworten bezogen sich auf die ,,Unklarheiten” und die ,,Ambiguitat” in der japanischen

Sprache (vgl. Kondd 2005: 267). Nach einer genaueren Analyse der einzelnen Aussagen

unterteilt Kond6 die Ambiguitdten in vier weitere Kategorien, wovon zwei auch hier genannt
werden sollen: die sprachliche Struktur sowie der Mangel an Informationen (vgl. Kond6 2005:

268-269).

Bedingt durch strukturelle Eigenschaften der japanischen Sprache wie beispielsweise die
Determinationsregel, die Endstellung des Pradikats und die Tatsache, dass im Japanischen
das Subjekt haufig keine Erwahnung findet, kann der Dolmetscher nicht immer schon nach
einem Teilsatz die Botschaft des Redners antizipieren. Ferner passiert es nicht selten, dass
beispielsweise bei Besprechungen und Verhandlungen ungeachtet des von aulien
dazugekommenen Dolmetschers alle Beteiligten als , Themen-Insider” in der

kontextorientierten japanischen Sprache nur einen Minimalgehalt an notwendigen

® Mehr Informationen zum internationalen Konferenzdolmetscherverband AIIC s.u.a. W_S, fur die Definitionen
der Arbeitssprachen s.a. w.
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Informationen verbal kommunizieren (vgl. Kond6 2005: 269). Daher wird in Kondos Artikel

allem voran die Wichtigkeit der ausreichenden Vorbereitung betont.

Unter diesen Umstanden gewinnen vor allem Strategien flr die Horanalyse und
Zieltextproduktion an Bedeutung. Wenn Kondd behauptet, man kdnne in vielen Fallen
vorhersehen, ob es sich um eine Negation oder einen Fragesatz handelt (vgl. Kond6 2005:
274), greift er auf Antizipations- und Inferenzierungsstrategien zuriick. Ferner muss der
Dolmetscher Expansions- und Komprimierungsstrategien einsetzen, damit er abwarten kann,
bis ihm ein wegweisender Satzbaustein im Original geliefert wird, wobei er immer in der

Lage bleiben muss, den zeitlichen Abstand zum Redner wieder aufzuarbeiten.

3.3.2 Tohyama Hitomi — Studien zur Ear-Voice-Span (Décalage)

Die Décalage ist ein Punkt, in dem sich die Arbeit der Japanischdolmetscher von der ihrer
Kollegen mit rein europaischen Sprachkombinationen deutlich unterscheidet. Aus Studien
von Tohyama™® Hitomi geht hervor, dass nicht nur die Ear-Voice-Span (EVS) in einer
Japanisch-Kombination mit einer Durchschnittslange von ca. vier Sekunden etwas langer

ausfallt als die zwei bis drei Sekunden bei europaischen Kombinationen (vgl. Tohyama 2006:

119; Pochhacker 2004: 117). Es wurde darlber hinaus auch innerhalb der Kombination

Japanisch/Englisch nachgewiesen, dass der zeitliche Abstand beim Simultandolmetschen aus
dem Japanischen ins Englische fast doppelt so lang ist wie in der umgekehrten

Sprachrichtung (vgl. Tohyama 2007: 58).

Daraus lasst sich schlieRen, dass die japanische Sprache als AT eine langere Décalage
erfordert. Folglich gewinnen fiir das Simultandolmetschen aus dem Japanischen bestimmte

Strategien mehr an Bedeutung als andere.

'° Die korrekte Transkription dieses Namens nach der revidierten Hepburn-Umschrift ware ,Toyama“. Da
jedoch die englischen Publikationen unter der Transkribierung ,Tohyama“ veroéffentlicht werden, wird diese
Umschrift in diesem Beitrag beibehalten.
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4 Strategische Ansdtze: eine exemplarische Analyse

4.1 Die Zielsetzung

Nach dem theoretischen Uberblick in den vorausgegangenen Kapiteln wird in den folgenden
Abschnitten ein Redetext behandelt, aus dem Dolmetschstrategien fiir Japanisch-Deutsch
erarbeitet werden sollen. Das Ziel dieses Vorgehens ist es, die bereits vorgestellten
Herausforderungen und Strategien anhand eines japanischen Beispieltextes zu analysieren
und anzuwenden. Uberdies geht es um das Herausfiltern weiterer sprachenpaarspezifischer

Ansatze.

4.2 Der Beispieltext

Gegenstand der Analyse ist eine Rede des ehemaligen japanischen Premierministers Kan
Naoto, die er im Rahmen des G8-Gipfels im Mai 2011 gehalten hat (w’). Um aus der Analyse
einen moglichst praxisrelevanten Nutzen ziehen zu kdnnen, lag der Schwerpunkt bei der
Auswahl des Textes darin, dass es sich um eine tatsachlich gehaltene Rede handelte, dass sie
mit groBter Wahrscheinlichkeit aus dem Japanischen in andere europaische (vorzugsweise
auch in germanische) Sprachen verdolmetscht wurde, und ferner eine passende Lange
aufwies. Da Reden in der Regel einer gewissen schematischen Struktur folgen, wird im

Rahmen dieser Analyse eine vollstandige Rede als Beispiel herangezogen.

Diese Eroffnungsrede, die unmittelbar nach dem Eintreffen der Staats- und Regierungschefs
in Deauville (Frankreich) gehalten wurde, eignet sich auRerdem auch, weil sie ein aktuelles
Zeitgeschehen auf einem sehr allgemeinen Niveau thematisiert. Somit sind kaum zusatzliche
Fachkenntnisse fiir das Verstandnis des Ausgangstextes erforderlich. Dies verleiht wiederum
der Analyse einen deutlicheren Fokus auf strukturbedingte Strategien, da inhaltliche
Herausforderungen fiir das Verstehen des Ausgangstextes, wie beispielsweise mangelnde
Fachkenntnisse, zum groBten Teil unbericksichtigt bleiben kdnnen. Ebenso wurden Satze,
die kulturelle Aspekte in den Vordergrund stellen, in der Analyse nicht behandelt, da diese
Formulierungen eine andere Kategorie von Herausforderungen mit sich bringen und nicht

mittels strukturorientierter Losungsansdtze angegangen werden kdonnen.
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4.3 Die Methodik

Die Analyse erfolgt auf der Satzebene. Zwar moégen dadurch inhaltliche Zusammenhange auf
der Makroebene schwieriger zu erkennen sein und somit Strategien wie das Komprimieren
und Zusammenfassen nicht offensichtlich in den Vordergrund treten, jedoch sollen hier
insbesondere die durch die japanische Satzstruktur bedingten Herausforderungen und deren

Losungsansatze deutlich sichtbar werden.

Die Beispielsatze werden zunachst in der Originalform auf Japanisch eingefiihrt. Darauf
folgen die Transkription und eine Interlinearversion ins Deutsche als heuristisches Mittel.
Diese Darstellung kann bereits einige strukturbedingte Schwierigkeiten fir den Dolmetscher
offenlegen. Danach wird ein Verdolmetschungsbeispiel angefiihrt, anhand dessen man die
angewandten Strategien erkennt. AbschlieBend folgt eine schriftliche Ubersetzung des
vollstdndigen Satzes als Kontrast zu der miindlichen Ubertragung. Die Dolmetschstrategien
werden anschlieRend detailliert erldutert. Uberdies finden sich im Anhang der gesamte Text

auf Japanisch sowie eine vollstindige Ubersetzung des Textes ins Deutsche.

In diesem Kapitel werden besonders jene Satze beleuchtet, die typische
satzstrukturbedingte Herausforderungen beim Simultandolmetschen Japanisch-Deutsch
aufweisen. Dabei beschaftigt sich jede Analyse mit einem Schwerpunkt. Von einer
empirischen Studie wurde bewusst abgesehen, da der Fokus der Arbeit darin besteht,
moglichst zahlreiche Strategien zu beleuchten sowie Hypothesen fiir praxisrelevante

Herangehensweisen zu erarbeiten.

Besonders lange Satze, die aufgrund der strukturellen Unterschiede eine Vielzahl von
Strategien erfordern, aber auch solche, die in ihrer Formulierungsart sehr stark von der

deutschen Sprache abweichen, sollen hier genauer behandelt werden.
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4.4 Analyse

4.4.1 Analyse 1 (Satz1)

Schwerpunkt der Herausforderung: Endstellung des Pradikats, Realia an erster Stelle, kein

Subjekt

Strategien: Antizipieren, Segmentieren, Erganzung des Subjekts

3H 11 B, FROSEBIE L ROHEE & B REDLTLSR, RPN B TEV SR
SHAFIT L, D BIEHH L BT £

Sangatsu/ jhichinichi, = Marz/11.

waga/ kuni/ kansoku shijé/ saidai no/ jishin/ to/ tsunami/ ni/ mimawarete/ irai,
= unser/ Land/ in Messungsgeschichte/ grofRtes/ Erdbeben/ und/ Tsunami/ von/
heimgesucht werden/ seitdem

sekaiji/ kara/ itadaita/ shien/ to/ rentai/ ni taishi,
= weltweit/ von/ erhalten (Vergangenheit, Bescheidenheitsform™)/ Hilfe/ und/
Solidaritat/ fur

kokoro/ kara/ kansha/ méshi agemasu.
= Herzen/ von/ Dankbarkeit/ mitteilen (Bescheidenheitsform)

Verdolmetschungsbeispiel:

Am 11. Méarz wurde Japan von dem bisher schwersten Erdbeben und Tsunami
heimgesucht. Aus allen Teilen der Welt erhielten wir seitdem Hilfe und solidarische
Unterstlitzung. Dafiir mochte ich meinen herzlichsten Dank aussprechen.

Ubersetzung:

Fiir die Hilfe und solidarische Unterstitzung, die wir aus allen Teilen der Welt erhielten,
seitdem unser Land am 11. Mérz von dem bisher groRten Erdbeben und Tsunami in der
Messungsgeschichte heimgesucht wurde, méchte ich mich von Herzen bedanken.

"im Japanischen gibt es drei Arten der hoflichen Sprache (keigo #%7E): Die Formen der Respektsprache
(sonkeigo Z45E), bei der andere Personen héher als der Redner gestellt werden; die Bescheidenheitsform
(kenjégo #ki%iE), bei der der Redner anderen untergeordnet wird; und die teineigo T %3, eine neutrale
Hoflichkeitsstufe.
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In diesem Beispiel bestehen die wesentlichen Herausforderungen darin, dass der Satz eine
Vielzahl an Informationen beinhaltet, das Pradikat jedoch erst am Ende des Satzes erwahnt
wird, und dass das Subjekt nicht genannt wird. Gleichzeitig beginnt der Satz mit einem
Datum, das hei8t mit einer faktischen Angabe, die der Simultandolmetscher eigentlich so
schnell wie moglich transkodieren und abarbeiten méchte, um die Gedachtniskapazitat nicht
zu Uberlasten. Doch bei den genannten Herausforderungen kann der Dolmetscher anhand
des Satzaufbaus zu Beginn noch nicht erkennen, ob es ,am 11. Marz“, ,seit dem 11.

Marz“ oder gar ,,bis zum 11. Marz“ heiflen soll, und in welchem Bezug dieses Datum zum
Ubrigen Satz stehen wird. In diesem Fall hilft allerdings der Kontext: Der japanische
Premierminister berichtet im Rahmen des G8-Gipfels tiber die aktuelle Lage Japans nach
dem Erdbeben und dem Reaktorunfall in Fukushima. In der vorliegenden Situation kann es
als Allgemeinwissen betrachtet werden, dass sich die Naturkatastrophe am 11. Marz
ereignete’® (w®). Fiir den Dolmetscher ist eindeutig, dass sich dieses Datum auf das
Erdbeben und die nachfolgenden Katastrophen beziehen wird. Insofern kann er mit groRer
Wahrscheinlichkeit inhaltlich antizipieren und zunachst folgenden Aussagesatz in Gedanken
formulieren: ,,Am 11. Marz ereignete sich das Erdbeben.” Im Verlauf des Satzes erkennt der
Dolmetscher, dass er mit seiner Antizipation richtig liegt. Daraufhin kann mit der
Verdolmetschung begonnen und der bereits in Gedanken vorbereitete Satz mit den
entsprechenden Adjektiven und Formulierungen erganzt werden. Wahrenddessen nimmt er
Uber sein Ohr bereits die nachste Information ,,seitdem* (irai LL>k) wahr. Da dieser Bezug im
Deutschen nicht im Nachhinein in einen bereits angefangenen Satz eingefiligt werden kann,
wird dem Dolmetscher spatestens an dieser Stelle bewusst, dass ein neuer Satz angesetzt

werden muss. Er beendet den ersten Satz und konzentriert sich auf die folgende Aussage.

Auch im nachsten Abschnitt kann der Dolmetscher antizipieren. Er verfiigt bereits Gber die
Informationen ,,seitdem®, ,,aus aller Welt“, ,erhielten” (in der Bescheidenheitsform, die
besagt, dass sich dahinter als Subjekt die 1. Person verbirgt — in diesem Fall also ,wir =

Japan®“). Somit kann er bereits erahnen, dass hochstwahrscheinlich die internationale Hilfe

12 7u den Geschehnissen am 11. M&rz 2011 s.a. w_8
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angesprochen wird, und der Premierminister sich dafiir bedanken mdéchte. Nach demselben
Handlungsprinzip des vorangegangenen Beispiels formuliert der Dolmetscher noch zwei
weitere Satze in der Verdolmetschung und hat somit die japanische Aussage, die
urspriinglich in einem Satz formuliert war, in drei Sdtze segmentiert. Diese Strategie dient in
erster Linie dazu, die Kapazitaten des Dolmetschers wesentlich zu entlasten. Sie ist jedoch
vor allem bei dieser Sprachrichtung essentiell, da sich die fiir den Satzverlauf
entscheidenden Marker im Japanischen zumeist hinter dem Bezugswort befinden, wahrend
sie fur eine Verdolmetschung ins Deutsche bereits vorab gegeben sein missten, um einen
entsprechenden deutschen Satz zu formulieren. Die Herausforderung fiir den Dolmetscher in
der Produktionsphase liegt somit auch darin, eine vollig andere Satzstruktur als die des

Originals aufzubauen, ohne dabei den Inhalt der Aussage zu verzerren.

4.4.2 Analyse 2 (Satz 8)
Schwerpunkt der Herausforderung: Dichte Struktur, Einschub, inakkurate Formulierung

Strategien: Décalage, Segmentieren, Umformulieren, sprachstrukturbedingte Antizipation

R A R 1E, B A S0, BEHEME O L3 LTl 0. A<

falRidd v AL

Genpatsu/ shiihen/ chiiki o/ nozokeba, = AKW/ Umgebung/ Region/ wenn man absieht
von,

Tékyé o/ fukume,= Tokio/ inklusive,

héshasei busshitsu/ no/ reberu wa/ genshé shite ori,
= radioaktive Substanzen/ von/ Niveau/ geht zurick

jintai/ ni/ kiken wa/ .

= menschlicher Kérper/ fur/ tberhaupt/ Gefahr/ nicht vorhanden.

Verdolmetschungsbeispiel:

AuBerhalb der Krisenregion sind die Strahlenwerte wieder gesunken. Dies gilt auch fir
Tokio. Somit besteht Giberhaupt keine Gefahr fiir den Menschen.
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Ubersetzung:

AufRerhalb der unmittelbaren Umgebung des Atomkraftwerks ist das Niveau der
radioaktiven Strahlung — auch in Tokio — wieder zuriickgegangen, und es besteht
keinerlei Gefahr fiir den menschlichen Korper.

Dieser Satz birgt trotz seiner vergleichsweise liberschaubaren Lange einige
Herausforderungen in sich. Er beginnt mit einem langen Kompositum, also mit einer sehr
dichten Struktur im Japanischen, die im Deutschen entweder aus- oder umformuliert
werden muss. Unmittelbar darauf folgt eine Einschrankung (,,abgesehen von“), ohne dass
der Dolmetscher erfahrt, zu welchem Gegensatz diese Eingrenzung steht. Ein weiteres
Fragment wird eingeschoben (,,auch in Tokio“), bevor ein Satzthema genannt wird. Hinzu
kommt, dass sich radioaktive Substanzen aus fachlicher Sicht nicht auf einem

,Niveau” befinden kdnnen. Hier muss der Dolmetscher im Bruchteil einer Sekunde die
Entscheidung treffen, ob er versucht das Stichwort ,,radioaktive Substanz” beizubehalten,
oder sich mehr auf die Kernaussage konzentriert und als Formulierung zum Beispiel ,, den

Messwert der radioaktiven Strahlungen” wahlt.

Eine Unterstltzung flr die Antizipation im letzten Teil bietet die Form mattaku arimasen
(,Uberhaupt nicht“). Das Adverb mattaku (4:<) ist zwar an sich eine bekraftigende
Betonung des damit einhergehenden Verbs; es impliziert jedoch bereits die negative Form
der Aussage, so dass der Dolmetscher sicher sein kann, dass das nachfolgende zugehorige
Pradikat in der Negation steht. Syntaktische Korrelationsphdanomene wie diese sind fiir den

Dolmetscher wegweisend und erleichtern das Antizipieren.

4.4.3 Analyse 3 (Satz 12)
Schwerpunkt der Herausforderung: Zitatdahnliche Struktur

Strategien: Segmentieren, langere Décalage, Simplifizieren, Eliminieren

BORBY 2O LI 28FT 5 Lo BORHEERRR) 2, o, MEREL £ Lk,

Shinsaigo/ mo/ késhita/ héshin o/ kenji suru/ to no/ “seisaku suishin shishin” o,
= Nach der Katastrophe/ auch/ diesen/ Weg/ festhalten/ solch eine/ ,,Richtlinie zur
Fortsetzung der Politik”,

{29

T21IN — Translation in Transition ISSN: 2191-1916 www.t21n.com



T2IN - Translation in Transition 2012-03

senshi,/ kakugi kettei/ shimashita. = letzte Woche, /Kabinettsbeschluss/ getan.

Verdolmetschungsbeispiel:

Auch nach der Katastrophe werden wir an dieser Politik festhalten. Dies wurde letzte
Woche im Kabinett (als Richtlinie) beschlossen.

Ubersetzung:

Letzte Woche wurde im Kabinett eine ,Richtlinie zur Fortsetzung der
Politik” beschlossen, die bekraftigt, dass wir auch nach der Katastrophe den bisherigen
Kurs beibehalten werden.

Bei diesem Beispiel handelt es sich zwar nicht unmittelbar um ein Zitat, jedoch weisen die
Strukturen gewisse Parallelen auf. Der Inhalt der Richtlinie wird ahnlich einer direkten Rede
eingeleitet und der Bezug wird anhand der Zitatpartikel to (&) hergestellt. Der
Dolmetscher wird, auch im Zusammenhang mit dem vorangehenden Satz (vgl. Satz 11 im
Volltext), das Subjekt inferenzieren und mit einem Aussagesatz beginnen. Der Bezug zum
Kabinettsbeschluss wird nachgeliefert. Eine etwas langere Décalage ware eventuell hilfreich,
um sich rechtzeitig flr die entsprechenden Strategien zu entscheiden. In diesem Fall kann
auch auf die vollstéandige Bezeichnung der Richtlinie verzichtet werden, da der Name
inhaltlich bereits wiedergegeben wurde und die Hauptaussage darin besteht, dass sich die
politische Haltung durch die Ereignisse des 11. Marz nicht verandert hat. Anhand einer
bewusst durch Eliminierungen und Simplifizierungen® kompakt formulierten
Verdolmetschung kann der Dolmetscher auch den Zeitabstand wieder aufholen, den er zu

Beginn der Zieltextproduktion langer gehalten hat.

4.4.4 Analyse 4 (Satz 19)
Schwerpunkt der Herausforderung: Aufzahlungen (Schlagworter)

Strategien: Umstellen, Décalage, Simplifizierung

COFERZESIT. TEDOOSME) . THERA~oNBEM o TAaFEMH) L)
[ZODFHI 2SN TR L 9,

B Mehr zu diesen Strategien s. Analyse 4 (Satz 19).
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Kono/ chésa iinkai/ wa,
= Diese/ Untersuchungskommission/ was diese angeht

“gyései/ kara no/ dokuritsu”, = , Exekutive/ von/ Unabhangigkeit”
“sekai/ e no/ kbkaisei”, = ,\Welt/ zur/ Offenheit”
“hékatsusei” = ,Vollstandigkeit”

to iu/ “mittsu no/ gensoku”/ ni motozuite/ katsudé shimasu.
= solche/ ,drei/ Prinzipien“/ basierend auf/ werden wir handeln.

Verdolmetschungsbeispiel:

»,Unabhangigkeit”, , Transparenz” und ,Vollstandigkeit” sind die ,Drei Prinzipien“ der
Untersuchungskommission.

Ubersetzung:

Diese Untersuchungskommission handelt nach den ,,Drei Prinzipien” ,Unabhangigkeit
von der Regierung”, ,Globale Offenheit” sowie ,Vollstandigkeit”.

Die Schwierigkeit in diesem Beispiel liegt darin, dass auf das Satzthema zunachst eine
Aufzahlung von Schlisselbegriffen folgt, ohne dass der Dolmetscher erfahrt, in welchem
Bezug diese zum Satzthema stehen. In diesem Fall ware es realistisch, das Satzthema
abzuwarten, das heildt die Décalage zu verlangern und bei der Aufzahlung mit der
Verdolmetschung zu beginnen. Da bereits im vorangehenden Satz (vgl. Satz 18) von einer
Untersuchungskommission die Rede ist, kann man davon ausgehen, dass die Aufzahlung in
irgendeiner Relation dazu steht. Ferner bieten sich diese Schlagworte an, um
Simplifizierungsstrategien anzuwenden, indem die Kernaussagen herausgefiltert werden. Im
Deutschen bieten sich in diesem Kontext vor allem pragnante Stichworter wie
,Unabhdngigkeit” und , Transparenz” an. Auch hier kénnen zusatzliche Informationen wie
»(Unabhangigkeit) von der Regierung” bewusst eliminiert oder die ,globale Offenheit” auf
die Kernaussage ,Transparenz” reduziert werden. Diese Strategien kommen nicht nur dem
Dolmetscher entgegen, der durch die verringerte Silbenanzahl kostbare Sekunden und
Kapazitaten spart, sondern auch dem Zuhorer, dem durch die simplen, kurzen und

stichpunktartigen Formulierungen die Kernaussage unmissverstandlich kommuniziert wird.
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4.4.5 Analyse 5 (Satz 22)
Schwerpunkt der Herausforderungen: Determinationsregel

Strategien: Umstellen, Stimmfihrung

BB ENS R TDOAL ZFH 2 &1L, R KRKOFETT,

Héshasen higai/ kara/ subete no/ hitobito o/ mamoru/ koto/ wa,
= Schaden durch Strahlungen/ von/ alle/ Menschen/ schiitzen/ diese Tatsache/ was dies
betrifft

saidai no/ kadai/ desu. = groRte/ Herausforderung/ sein.

Verdolmetschungsbeispiel:

Alle Menschen vor den Strahlungen schiitzen — das ist die gréRte Herausforderung.

Ubersetzung:

Die grofRte Herausforderung besteht darin, alle Menschen vor den radioaktiven Strahlen
zu schitzen.

Dies ist eine japanische Satzstruktur, die dem Dolmetscher zum Verhangnis werden kann, da
hier die Determinationsregel greift. Erst nach dem Komma — also erst nach zwei Dritteln des
Satzes — erfahrt der Dolmetscher, dass es sich bei dem ersten Satzteil um eine

Attributivkonstruktion handelt.

In diesem Fall hat der Dolmetscher noch die Mdglichkeit, mit einer durchschnittlichen
Décalage die Verdolmetschung zu beginnen, da es sich nur um ein kurzes Satzelement
handelt. Er wird anhand der grammatikalischen Struktur und des Kontexts (,,vor den
Strahlungen ...“) inhaltlich und strukturell antizipieren kénnen, dass es um den Schutz der
Bevolkerung gehen wird und somit den ersten Teil verdolmetschen: ,Alle Menschen vor den
Strahlungen schiitzen”. In der Zwischenzeit wird er bemerkt haben, dass der Satz noch nicht
beendet ist. Der Vorteil bei der gesprochenen Sprache ist, dass der Dolmetscher sich auch
der Prosodie als Instrument fiir eine bessere Kommunikation bedienen kann. Durch eine
gezielte Pausensetzung und Betonung kann er hier den Satz nach der Infinitivstruktur

abbrechen und die Hauptaussage formulieren: , Das ist die grofSte Herausforderung.”
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4.4.6 Analyse 6 (Satz 32)

Schwerpunkt der Herausforderung: Attributivsatz, Endstellung des Hauptsatzpradikats,
Auslassung des Satzthemas und des Subjekts, Umstrukturierung des Satzes, ohne dabei den

Sinn zu entstellen.

Strategien: Segmentieren, Eliminieren, Umformulieren

RRREVESED DASTZ RIS & | [EERIEF BB (TAEA) L& LTIt s, i
NZEIEORKE LT LD & T DY MR RREB L £7,

Kenshé sagyé/ kara/ eta/ chishiki/ ni motozuki,
= Untersuchungen/ von/ erhalten/ Wissen/ basierend auf

Kokusai genshiryoku kikan (ai-é-i-€)/ o/ chishin/ toshite/ okonawareru,
= die Internationale Atomenergie-Organisation (IAEQ)/ mit/ Zentrum/ als/ durchgefuihrt
werden

genshiryoku anzen kijun/ no/ sakutei/ o/ hajime to suru/ torikumi/ ni
= Atomkraftsicherheitsstandards/ von/ Festlegung/ von/ unter anderem/ MalRnahmen/
an

saidaigen/ kbken/ shimasu.= maximal/ Beitrag/ leisten.

Verdolmetschungsbeispiel:

6-a) Die IAEO arbeitet daran, internationale Sicherheitsstandards aufzubauen. Wir
werden die Untersuchungsergebnisse berlicksichtigen und die IAEO dabei tatkraftig
unterstitzen.

6-b) Diese Untersuchungsergebnisse werden wir bericksichtigen. Mit der IAEO im
Mittelpunkt werden neue Sicherheitsstandards erarbeitet. Wir werden sie dabei
tatkraftig unterstitzen.

Ubersetzung:

Basierend auf den Erkenntnissen, die wir aus den Untersuchungen gewinnen, wollen wir
unseren grofitmoglichen Beitrag zu den Bemihungen leisten, bei denen die
Internationale Atomenergieorganisation IAEO im Zentrum steht — wie beispielsweise an
der Festlegung von Sicherheitsstandards fiir die Atomkraft.

Wie bereits aus dem Vergleich mit der schriftlichen Ubersetzung ersichtlich wird, stellt dieser

Satz eine groRe Herausforderung fiir den Dolmetscher dar. Bei der
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Simultanverdolmetschung ist es nicht moéglich, so weit abzuwarten, bis der Bezug zwischen
der IAEO und der ,maximalen Unterstiitzung” erkennbar wird. Der Dolmetscher unterliegt
stets zeitlichen Einschrankungen und ist somit gezwungen, spatestens nach einigen
Sekunden mit der Verdolmetschung zu beginnen. Andernfalls wiirde er seine
Gedachtniskapazitat zu sehr belasten; ein zu langes Schweigen wiirde auBerdem zu einem
Vertrauensverlust seitens der Zuhorer fihren. Insofern versteht sich von selbst, dass hier
segmentiert werden muss. Jedes Detail, das als Tatsache oder Aussage formuliert werden

kann, muss zeitnah ausgesprochen werden.

Nun gibt es bei einem derart komplexen Satz mehrere Moglichkeiten. Im
Verdolmetschungsbeispiel 6-a) wurde viel umstrukturiert, wobei allerdings eine langere
Décalage vorausgesetzt werden muss. Hier wartet der Dolmetscher den ersten Abschnitt ab,
um dann festzustellen, dass wider Erwarten ein neuer Gedanke, namlich die IAEO,
eingebracht wird. Daher steigt er an dieser Stelle ein. Der erste Abschnitt mit den
Untersuchungsergebnissen ist eine Information, die im vorangehenden Satz (vgl. Satz 31)
bereits angedeutet wurde. Insofern kann der Dolmetscher diese Information eher im
Gedichtnis behalten. Selbst wenn er sie in den aktuellen Satz nicht mehr einbauen kann,
ware immer noch die Moglichkeit gegeben, nach Erfassen des Gesamtsatzes die notige
Information im korrekten Bezug nachzuliefern. Als Notstrategie kime auch das Eliminieren in
Frage, da im vorangehenden Satz erwdhnt wird, dass Untersuchungen zur Erlduterung der
Unfallursachen durchgefiihrt werden. Insofern kénnte der Zuhérer aus dem Kontext
erschliellen, dass der Beitrag Japans zur IAEO auch in Form von Informationsweitergabe
bestehen kdnnte, wenn die Kapazitdaten des Dolmetschers angesichts der Komplexitat dieses
Satzes kurzzeitig Uberlastet werden und er es nicht mehr schaffen sollte, diesen Halbsatz zu

dolmetschen.

Vor allem bei solch einer anspruchsvollen Satzstruktur sollte der Dolmetscher darauf
bedacht sein, seine Kapazitaten sinnvoll einzuteilen. So wird die IAEO nur noch in ihrer
offiziellen Abkirzung erwahnt, zumal davon ausgegangen werden kann, dass diese vier

Buchstaben dem Zuhorer in diesem Kontext ein Begriff sind.

Y
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»Im Zentrum, bzw. in der Mitte sein“ wurde im ersten Beispiel der Organisation
gleichgestellt, die in diesem Teilsatz die Funktion des Subjekts einnimmt. Somit wurde auch
das Problem gel6st, dass an dieser Stelle das Subjekt des gesamten Satzes noch nicht
eindeutig ist. Ebenfalls wurde bewusst eliminiert, dass es sich bei dem Aufbau von
Sicherheitsstandards um eine von mehreren MaRBnahmen handelt. Diese Strategie kann sich
der Dolmetscher erlauben, da in diesem Kontext die Betonung nicht auf der Vielfalt der
Malnahmen liegt, sondern tatsachlich die Sicherheitsstandards im Fokus stehen und sich
auBerdem an dieser Stelle auch die Eigenschaft der japanischen Sprache durchsetzt,
Aussagen gerne ungenau halten zu wollen. Es wird nicht selten von Japanischdolmetschern
beklagt, dass es schwierig sei, die Kernaussage im Japanischen zu erkennen, da japanische
Redner eindeutige Aussagen mieden und die Formulierungen schwammig seien (vgl. Kondo

2005: 267-268).

In Beispiel 6-b) wird weniger umgestellt und die Formulierung folgt, so gut es geht, der
Linearitat des Originals. Somit ist dieses Beispiel mit groer Wahrscheinlichkeit realitatsnah.
Ein wenig unklar erscheint jedoch der erste verdolmetschte Satz im Gesamtkontext.
Unmittelbar davor heilst es: , In Zusammenarbeit mit internationalen Experten werden wir
die Ursachen des Unfalls im Detail untersuchen.” (vgl. Satz 31). Wenn sich daran der Satz
»diese Untersuchungsergebnisse werden wir bericksichtigen” anschliel$t, ist daraus nicht
zwangslaufig zu erkennen, dass sich das ,bericksichtigen” schon auf die Unterstlitzung der
IAEO bezieht. Auch die Formulierung ,,mit der IAEO im Mittelpunkt” ware zwar dem
japanischen Satz naher, jedoch ein wenig riskant, da ein derartiger Satzanfang die

nachfolgende Formulierung einschrankt.

4.4.7 Analyse 7 (Satz 33)

Schwerpunkt der Herausforderung: Dichte und komplexe Satzstruktur, direkte Anrede

erkennen

Strategien: Notieren, Segmentieren, Décalage, Umstellen, Antizipieren, Inferenzieren,

Generalisieren, direkte Anrede
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ZOBEND . KERN-. THFEGHE - RiEEZES ] O LIS E 2. R hZE2eicE
T HERRSHAZ HART IAEA EWHA L TR LW EE X TH Y, &Ik 68 FEOS %
BREWLET,

Sono/ kanten/ kara, = Diese/ Hinsicht/ aus

rainen/ kéhan, = nachstes Jahr/ zweite Halfte

“Jiko chésakenshé iinkai”/ no/ kenté/ mo/ fumae,
=, Unfalluntersuchungskommission“/ von/ Ansichten/ auch/ in Erwdgung ziehen

genshiryoku anzen/ ni kansuru/ kokusai kaigi o/ Nihon/ de
= Sicherheit der Atomkraft/ bezliglich/ internationale Konferenz/ Japan/ in

ai-é-i-é/ to/ kyéryoku shite = IAEO/ mit/ in Zusammenarbeit
kaisai/ shitai/ to/ kangaete ori, = durchfuhren/ wollen/ so/ denken wir

zehi/ Ji-étokakkoku/ no/ sanka o/ onegaishimasu.
= (Aufruf) unbedingt/ G8-Staaten/ von/ Teilnahme/ bitten wir.

Verdolmetschungsbeispiel:

Basierend auf den Untersuchungsergebnissen wollen wir in der zweiten Halfte des
nachsten Jahres eine internationale Konferenz zur Sicherheit der Atomkraft in Japan in
Zusammenarbeit mit der IAEO ausrichten. Wir laden Sie hiermit alle ein, sich daran zu
beteiligen.

Ubersetzung:

In dieser Hinsicht wollen wir, auch unter Beriicksichtigung der Uberlegungen des
Unfalluntersuchungsausschusses, in der zweiten Halfte nachsten Jahres eine
internationale Konferenz zur Sicherheit der Atomkraft in Zusammenarbeit mit der IAEO
in Japan ausrichten und laden alle G8-Staaten ein, sich daran zu beteiligen.

In diesem Beispiel treten dhnliche Schwierigkeiten auf wie im vorangegangenen, wobei hier
zusatzlich die Informationsdichte eine Belastung darstellt. Der Satzanfang kann in die
Décalage laufen. Es empfiehlt sich, den Zeitpunkt ,in der zweiten Halfte des nachsten

Jahres” zu notieren. Erst dann sollte der Dolmetscher mit seiner Verdolmetschung einsteigen,

da nun ein Sinnsegment gedulert wird.

Die japanische Sprache bedient sich duRerst selten der zweiten Person in einer Anrede.

Ublicherweise werden die Ansprechpartner in der dritten Person angesprochen. Durch das
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vorgeschobene zehi (/£3F) vor den G8-Staaten wird allerdings der direkte Aufruf an die
anwesenden Vertreter der G8-Lander markiert. Derartige Hinweise konnen fir den
Dolmetscher eine groRe Hilfe sein, da er sich automatisch auf eine Umformulierung in der

Zielsprache einstellen kann.

4.4.8 Analyse 8 (Satz 42)
Schwerpunkt der Herausforderung: Statistik

Strategien: Notieren, Antizipieren, Simplifizieren

FO—HL LT, KEEEMORE A & 2020 4E121X 34D 1, 2030 4121 6 45D 1
FTHIEFIFA2ZLE2HEL, SOHICHAFTORBERRERK | THRORBOTTIZ,
PN A VIR §i Xl =Ei= 1 U= BN

Sono/ ippo/ toshite, = Solcher/ ein Schritt/ als,

taiyé denchi/ no/ hatsuden kosuto o/ nisen-nijiinen/ ni wa/ sanbun no ichi,
= Solarzellen/ von/ Stromerzeugungskosten/ Jahr 2020/ bis/ ein Drittel

nisen-sanjinen/ ni wa/ rokubun no ichi/ made/ hikisageru/ koto o/ mezashi,
= Jahr 2030/ bis/ ein Sechstel/ bis auf/ reduzieren/ diese Tatsache/ anstreben

sara ni/ Nihonji/ no/ setchi kané na/ yaku/ issenmanko/ no/ yane/ no/ subete/ ni
= ferner/ ganz Japan/ von/ installierbar/ ca./ 10 Millionen/ von/ Dacher/ von/ alle/ auf

taiy6ké paneru/ no/ setchi/ o/ mezashimasu.
= Solarpanels/ von/ Installierung/ anstreben.

Verdolmetschungsbeispiel:

Als ersten Schritt werden wir die Stromerzeugungskosten von Solarzellen reduzieren.
Bis 2020 auf ein Drittel, bis 2030 auf ein Sechstel — das ist unser Ziel. Ferner wollen wir
auf allen geeigneten Dachern — das sind rund 10 Millionen — Solaranlagen anbringen.

Ubersetzung:

Als ersten Schritt setzen wir uns das Ziel, die Kosten fiir die Stromerzeugung durch
Solarzellen bis 2020 auf ein Drittel, bis 2030 auf ein Sechstel zu reduzieren, und des
Weiteren, auf allen 10 Millionen Dachern, auf denen eine Installation méglich ist,
Solarpanels anzubringen.

{37

T21IN — Translation in Transition ISSN: 2191-1916 www.t21n.com



T2IN - Translation in Transition 2012-03

Auch hier sind Herausforderungen zu beobachten, die auf die Strukturunterschiede der
japanischen und deutschen Sprache zuriickzufiihren sind. Aufgrund der Endstellung des
Pradikats wird in der Originalaussage das erste Verb im Satz erst nach der Aufzahlung der
Statistiken genannt. Doch ohne klare Bezlige fiir die Jahres- und Bruchzahlen ist keine
Verdolmetschung moglich. Die gesamte erste Halfte des Satzes abzuwarten, wiirde
allerdings zu einer Uberlastung der Gedichtniskapazitit fihren. In diesem Fall kann sich der
Dolmetscher an einem inhaltlichen Hinweis orientieren und mit ziemlich hoher
Wahrscheinlichkeit das richtige Verb antizipieren: Der Redner erwdhnt die Kosten fir die
Stromerzeugung. In der Regel miissen Kosten immer gesenkt werden. Sei es in der
Wirtschaft oder Politik, wenn es konkrete Schritte zu unternehmen gilt (,,als ersten Schritt”),
oder wenn ein Redner die grofRe Bedeutung der erneuerbaren Energien betont (vgl. Satz 38
bis 41). In diesen Fallen kann der Zuhorer — und somit auch der Dolmetscher — davon
ausgehen, dass es wahrscheinlich um die Kosteneffizienz der Solarzellentechnik gehen wird.
Ist die Entscheidung fiir ein Verb gefallen, kann hier ein Sinnabschnitt gesetzt und bei den

Zahlen mit einem neuen Satz begonnen werden.

Zahlen und Realia (wie z.B. auch Eigennamen) gehoren zu den Wortern, bei denen sich

dolmetschstrategisch eine Transkodierung bewahrt (vgl. Kalina 1998: 118). In diesem

Beispiel wird zusatzlich auch eine Simplifizierungsstrategie herangezogen. Anstatt zu
versuchen, die Statistik in einem vollstandigen Satz auszuformulieren, arbeitet der
Dolmetscher erneut mit der Stimme und spricht ,,in Stichpunkten®. Sobald ihm bewusst wird,
dass es sich bei diesen politischen MalRnahmen um Zielsetzungen der Regierung handelt,

flgt er die statistischen Angaben nachtraglich hinzu.

Generell ist im Japanischen jedoch bei Zahlen Vorsicht geboten. Nicht nur werden fiir eine
Statistik entscheidende Prapositionen wie beispielsweise ,von —um — auf” im Japanischen
nachgestellt, auch die Zahlen selbst unterliegen ab dem flinfstelligen Bereich
unterschiedlichen Zahlsystemen. Wird im Deutschen im ,,Dreierpack pro Einheit” gezahlt, so
sind es im Japanischen vier. Das heif$t, wahrend in der deutschen Sprache mit jeder
hinzugefiigten Null, Tausend — Zehntausend — Hunderttausend und danach eine Million

gezahlt wird, kennt die japanische Sprache nach der Tausend noch eine weitere Einheit man
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(77) —Zehntausend. So waren 10.000 ein man, 100.000 zehn man, 1.000.000 hundert man,
und 10.000.000 tausend man. Erst dann folgt im Japanischen die ndchste Einheit oku ({&)
in der Zahlenstaffel. Einem oku entsprechen hundert Millionen. Dass diese Tatsache fiir den
Simultandolmetscher in der Kabine eine Kapazitdaten raubende Herausforderung darstellt,
versteht sich von selbst. Daher bevorzugen es viele Japanischdolmetscher, die Zahlen in der
Kabine zu notieren. Auch die Unterstlitzung durch den Kabinenpartner wird in den meisten

Fallen hoch geschatzt.

Der in Gedankenstrichen gesetzte Einschub ware zwar fir eine perfektionistische
Vollstandigkeit an dieser Stelle einzusetzen. Allerdings ware es realistischer, anzunehmen,
dass nach einer so dichten Zahlenaufzahlung diese Zusatzinformation eliminiert wird, zumal
es nur logisch ware, dass die Solaranlagen auf solche Dacher angebracht werden, auf denen
eine Installation auch méglich ist. Im Ubrigen dient die Zusammenziehung von , Kosten fiir
die Stromerzeugung” zum Kompositum ,Stromerzeugungskosten” in diesem Fall auch der

Silbenreduzierung und kann als Okonomie-Strategie betrachtet werden.

4.4.9 Analyse 9 (Satz 54)

Schwerpunkt der Herausforderung: Determinationsregel, Aussage schwer im Voraus

erkennbar

Strategien: Umstellen, Décalage, Antizipieren, Leerfloskeln einbauen, Zusammenfassen

TOZEZF, KEHORBICET LEBNENEEBASICRL Y S, HEOKEOE
LIEUET,

Kono/ koto/ koso, = Diese/ Tatsache/ gerade

mizou no/ shiren ni/ chokumen shita/ waga kuni ga/ kokusai shakai ni/ shimeshi/ uru,
= noch nie dagewesen/ Herausforderung/ wurden konfrontiert/ unser Land/ der
internationalen Gemeinschaft/ entgegenbringen/ konnen

saiké no/ kansha/ no/ katachi/ to/ shinjimasu.
= hochste/ Dank/ von/ Form/ so/ glaube ich.
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Verdolmetschungsbeispiel:

9-a) Dies miissen wir erreichen. Unser Land wurde mit noch nie dagewesenen
Herausforderungen konfrontiert. Unter diesen Umstanden ist die Umsetzung der
erwahnten vier MaRnahmen die beste Form des Dankes, die wir der internationalen
Gemeinschaft entgegenbringen kénnen. (Dies ist meine feste Uberzeugung.)

9-b) Dadurch kénnen wir der internationalen Gemeinschaft am meisten zuriickgeben,
die uns in diesen schwierigen Tagen so sehr unterstitzt hat.

Ubersetzung:

Ich bin Uberzeugt, dass dies die beste Form des Dankes ist, die unser Land, das mit
Herausforderungen einer historischen Dimension konfrontiert ist, der internationalen
Gemeinschaft gegeniiber erbringen kann.

Bei Beispiel 9-a) ist der Dolmetscher gezwungen, eine lange Décalage in Kauf zu nehmen, da
er selbst nach der Halfte des Satzes nicht antizipieren kann, was der Redner ausdriicken
mochte. Dies gilt vor allem dann, wenn er den vorangegangenen Satz verhaltnismaRig
zeitnah am AT verdolmetscht hat. Da jedoch die Décalage nicht unendlich verlangert werden
kann, versucht er, die Liicken zu fiillen, indem er sich auf den vorigen Satz (vgl. Satz 53)
bezieht und noch einmal dessen Aussage unterstreicht. Darauf folgend wird die nachste
Sinneinheit herausgefiltert und in einer Aussage formuliert. Wenn nun ersichtlich wird, dass
der Inhalt des vorangegangenen Satzes die , beste Form des Dankes” ist, kann ein
zuhorerorientierter Dolmetscher versuchen, diesen Bezug herzustellen. Ganz am Ende wird
er die Méglichkeit haben, in einem gesonderten Satz die Uberzeugung zu betonen.
Allerdings stellt sich hier die Frage, ob das Nachliefern dieses letzten Satzes realistisch ist.
Dadurch, dass die Verdolmetschung expandiert wurde, besteht die Gefahr, dass sich der
zeitliche Abstand so weit vergroRert hat, dass der Redner zu dem Zeitpunkt fast den
nachsten, und in diesem Fall den letzten Satz seiner Rede beendet hat. Bei einer derartigen
Situation ist es durchaus moglich, dass sich der Dolmetscher fiir das Eliminieren des in

Klammern gesetzten Satzes entscheidet.

Hat der Dolmetscher jedoch zum Zeitpunkt, da dieser Satz ausgesprochen wird, bereits eine
langere Décalage, wird er darauf bedacht sein, die Aussage so kompakt wie moglich zu

formulieren. Der vorangehende Satz duRert die Entschlossenheit, die in der Rede benannten
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vier Herausforderungen anzugehen und eine neue Gesellschaft aufzubauen, die sich dem 21.
Jahrhundert anpasst. Ist die Décalage so groR, dass der Dolmetscher bereits mehr als die
Halfte des Beispielsatzes gehort hat, wird er versuchen, die Aussage zusammenzufassen. Der
Kern des Satzes liegt darin, noch einmal den Dank fiir die Hilfe zu dufRern und die Rede
abzuschlieRen. Insofern ist der Vorschlag in Beispiel 9-b) trotz aller Freiheit in der
Ubertragung sehr treffend und vor allem 6konomisch, wodurch der Absatz zeitgleich mit

dem Redner beendet werden konnte.

4.4.10 Analyse 10 (Satz 55)
Schwerpunkt der Herausforderung: Spracheigene Floskeln
Strategien: Automatismus

BEHEREOMESZTEE, VL a U KEEOREIZEGH L ET,

B6to hatsugen no/ kikai o/ itadaki,
= Er6ffnungsansprache/ die Gelegenheit/ erhalten (Hoflichkeitsform)

Sarukojidaitéryd/ no/ hairyo/ ni/ kanshashimasu.
= Prasident Sarkozy/ von/ Geste/ fiir/ danke ich.

Verdolmetschungsbeispiel:

Ich bedanke mich bei Prasident Sarkozy fiir die (freundliche) Geste, mir zu Beginn dieser
Veranstaltung das Wort erteilt zu haben.

Auf eine schriftliche Ubersetzung wird in diesem Fall verzichtet, da sie sich kaum von dem

Verdolmetschungsbeispiel unterscheiden wiirde.

Reden haben meistens eine schematisch vergleichbare Struktur. So gibt es einleitende und
beendende Floskeln, die in jeder Sprache auf ihre Art und Weise formuliert werden. Dabei
kommt es weniger auf die Bedeutung der einzelnen Worter an als vielmehr auf den richtigen
Ton und die Natirlichkeit der ausgesprochenen Worte. Diese Satze enthalten in den meisten
Fallen auch keine sachlichen Informationen. Die Herausforderungen bei der
Verdolmetschung derartiger Satze liegen darin, dass die entsprechenden Formulierungen in

den jeweiligen Sprachen erkannt werden miissen. Denn bei einer wortgetreuen
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Verdolmetschung dieser Floskeln wiirde nicht nur eine duflerst unnatiirliche und bisweilen
sogar komisch wirkende Formulierung in der Zielsprache entstehen. Sie wiirde vielmehr auch
ihre Funktion, namlich dem Zuhorer zu signalisieren, dass hiermit die Rede zu Ende ist, weit
verfehlen. Daher ist es naheliegend, dass angehenden Dolmetschern bereits zu Beginn des
Studiums die am haufigsten auftretenden Floskeln einer Rede vermittelt werden sollten,

damit bereits sehr bald ein Automatismus antrainiert werden kann.

5 Strategien fiir das Dolmetschen aus dem Japanischen ins Deutsche

Es hat sich gezeigt, dass sich zahlreiche der bereits in der europdischen
Dolmetschwissenschaft etablierten Strategien und Methoden auch auf das Sprachenpaar
Japanisch/Deutsch lbertragen lassen. Das Segmentieren beispielsweise wirkt
kapazitatsentlastend und ist nicht nur bei Japanisch/Deutsch eine der zentralen Strategien.
Allerdings konnten bei anderen Ansatzen auch unterschiedliche Gewichtungen beobachtet
werden. So fallt zum Beispiel auf, dass vor allem im Sprachenpaar Japanisch/Deutsch die
Antizipation und das Grundwissen, das der Dolmetscher im Einsatz ben6étigt, eine
entscheidende Rolle spielen. Dagegen beschrankt sich das Feld der automatisierten
Transkodierungsstrategien auf wenige Bereiche wie die Floskeln der Rede oder einzelne
Fachausdriicke. Selten kdnnen einzelne Wdorter mit festen Entsprechungen wiedergegeben
werden. Dies bedeutet wiederum, dass sich der Dolmetscher in die jeweiligen Sprachen aktiv
einarbeiten muss, das heil3t, er muss nicht nur die fiir das Themengebiet relevanten
Fachbegriffe kennen, sondern sie auch mit den richtigen Kollokationen und den fiir das

Fachgebiet tiblichen Redewendungen aktiv anwenden kdnnen.

In diesem Kapitel sollen Strategien und methodische Ansatze hervorgehoben werden, die

vor allem fir die Sprachrichtung Japanisch-Deutsch relevant sind.

5.1 Vorbereitung

Aus den Studien von Kond6 geht hervor, dass besonders im Bereich der Ausgangstextanalyse

effiziente und effektive Strategien eine essentielle Rolle spielen. Die Vorbereitung ist zwar in
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jedem Sprachenpaar unerlasslich, jedoch fallt auf, dass Japanischdolmetscher diesen Punkt

besonders betonen (vgl. Kondo 2005: 272).

Zur Vorbereitung gehoren unterschiedliche Tatigkeiten. Manche geschehen verhaltnismaRig
kurzfristig vor einem Dolmetscheinsatz. Dazu gehoéren die konkrete Einarbeitung in ein
bestimmtes Themengebiet, die Hintergrundrecherche fiir eine geplante Veranstaltung oder
die Auseinandersetzung mit dem bereits zur Verfligung stehenden Material. Dabei sollte das
Uberpriifen der Lesungen von japanischen Fachbegriffen sowie Eigennamen nicht
unterschatzt werden.'* Auch die Erstellung von Glossaren fiir einen vorgesehenen Einsatz

gehort in diese Kategorie.

Des Weiteren gibt es die grundsatzliche Vorbereitung, die regelmaRig im Alltag betrieben
wird. Dazu zahlen das Verfolgen des Tagesgeschehens, die Pflege der Arbeitssprachen sowie
die Erweiterung des Interessenfeldes. Auch das Nachbereiten und Uberarbeiten von

Materialien vergangener Auftriage kann in diese Kategorie aufgenommen werden.

In engem Zusammenhang mit der Vorbereitung steht das Inferenzieren, das im
Dolmetschprozess angewandt wird. Kalina formuliert zwei Ziele fiir diese Strategie: zum
einen ,,zur Uberbriickung von Wissensliicken” und ,,SchlieBung von Wahrnehmungsliicken®,
zum anderen das Uberbriicken ,,unterschiedliche[r] Versprachlichungskonventionen und

Regeln in verschiedenen Kulturen® (Kalina 1998: 116). Vor allem fiir das

Simultandolmetschen aus dem Japanischen spielt letztere Zielsetzung eine zentrale Rolle.
Wie dargestellt, wird in der japanischen Sprache beispielsweise selten auf sprachlicher
Ebene zwischen Singular und Plural unterschieden. AuRerdem werden die vom Sprecher als
selbstverstandlich empfundenen Elemente nicht explizit formuliert. Mit Japanisch als
Ausgangssprache missen in einer Zielsprache wie dem Deutschen Elemente erganzt werden,
die im Original nicht erwahnt werden, damit ein grammatisch korrekter ZT-Satz entsteht

oder der Zuhorer den Inhalt einwandfrei verfolgen kann. Um eine Erganzung in diesem MaRe

1 Abgesehen davon, dass jedes kanji (chinesische Schriftzeichen) im Japanischen mehrere phonetische
Realisierungsmoglichkeiten hat, gibt es bei Eigennamen und Fachbegriffen zusatzliche Ausnahmen in der
Lesung. Auch Muttersprachler werden mit diesem Problem konfrontiert. Lesungen missen deshalb immer im
Vorfeld sorgfiltig recherchiert werden.
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zu vollziehen, bedarf es einer griindlichen Hintergrundrecherche seitens des Dolmetschers.
Je besser er Uiber die Personen, den Rahmen der Veranstaltung und iber das Thema
informiert ist, desto besser kann er sich in die Rolle des Redners hineinversetzen. Dies wiirde
darliber hinaus zu einer Entlastung der Gedachtniskapazitdt des Dolmetschers fiihren und er
kann die somit frei gewordene Kapazitat unter anderem fir die Formulierung und
Prdasentation einsetzen. Der Dolmetscher 16st sich von der Originalstruktur und kann
aufgrund einer schnelleren Analyse auf einer tieferen, wissensbasierten Ebene bei der
Zieltextproduktion weitaus mehr auf Feinheiten der Zielsprache und ihre Nuancen eingehen.

Das Ergebnis dabei ist eine qualitativ hochwertigere Dolmetschleistung.

5.2 Die Strategien im Dolmetschprozess

5.2.1 Allgemeine Strategien

Ein grundlegender Ansatz im Dolmetschprozess ist, dass sich der Dolmetscher deutlich von
der Struktur der Ausgangssprache |6st. Dazu muss er so bald wie moglich die Intention des
Redners erkennen. Fiir die Umsetzung in der Praxis bedeutet dies unter anderem auch, dass
sehr viel an der Décalage gearbeitet werden muss. Die Verfasserin hat selbst immer wieder
feststellen missen, dass bei der Sprachrichtung Englisch-Deutsch ein weitaus geringerer
Zeitabstand erforderlich ist als bei Japanisch-Deutsch. Wahrend es beim
Simultandolmetschen Englisch-Deutsch oftmals sogar ratsamer ist, mit der flieBenden
Redegeschwindigkeit des Ausgangstextes mitzugehen, ist bei Japanisch zunachst immer
Vorsicht geboten. In der Regel sollte erst dann mit der Verdolmetschung begonnen werden,

wenn ein Sinnsegment erkannt und herausgefiltert wurde.

Kond6 empfiehlt auRerdem, in der Verdolmetschung aus dem Japanischen nicht reflexartig
das Satzthema im Japanischen als Subjekt in der Zielsprache (in seinem Fall Englisch; dies

trifft jedoch auch auf die deutsche Sprache zu) zu dolmetschen (Kond6 2005: 282). Offene

Satzstrukturen dienen dabei generell dazu, eine gewisse Flexibilitat beizubehalten, wenn erst
nach einer Weile die Richtung der Argumentation deutlich wird. Zwar gilt diese Strategie

auch fir Sprachkombinationen wie Englisch/Deutsch; es ist jedoch bemerkenswert, dass

(a2
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Kondo dies noch einmal mit konkreten Beispielen untermauert: ,We have ...“, There is ...“,

»When it comes to ...“ (Kond6 2005: 282). Diese Regel gilt auch fir das Sprachenpaar

Japanisch-Deutsch. So wird viel mehr Formulierungsfreiheit mit Satzeinleitungen wie ,Wir

haben ...“, ,Es gibt ...“ und ,Es geht um ...” gewonnen.

5.2.2 Décalage

Eine flexible Décalage ist fir jeden Dolmetscher von grundlegender Bedeutung. Daflir
bedient er sich unterschiedlicher Strategien. So wird nicht nur der Zeitpunkt des Einsatzes
variiert, sondern auch im Dolmetschprozess kdnnen verschiedene Expansions- und
Komprimierungsstrategien eingesetzt werden, um den Zeitabstand zum Redner je nach

Bedarf zu verlangern oder zu reduzieren.

Wird zu Beginn eines Redeabschnittes lange nicht ersichtlich, wo ein Sinnsegment endet,
kann sich der Dolmetscher sogenannter Leerfloskeln bedienen, um die durch das Warten
entstandene zeitliche Liicke zu fillen. Er kann dabei eine zuvor erwahnte Aussage
wiederholen oder aber auch eine Anrede — ,,meine Damen und Herren” — einfligen (s. 4.4.9

Analyse 9 (Satz 54)). Soll im Dolmetschprozess eine groRRere Décalage gewonnen werden,

kann der Dolmetscher dies ebenfalls durch eine silbenreichere Formulierung erreichen.
Anstatt zum Beispiel nur das Akronym IAEO zu erwahnen, kann er den vollstandigen

deutschen Namen — Internationale Atomenergieorganisation — ausformulieren.

Umgekehrt verhalt es sich, wenn der Abstand zu grol3 wird. Nominalisierungen und
Kompositabildung — ,,Stromerzeugungskosten” anstatt ,,Kosten fiir Stromerzeugung” (s. 4.4.8

Analyse 8 (Satz 42)) —, Transformationen zwischen Aktiv- und Passivstrukturen sowie das

Eliminieren redundanter Elemente seien als praxisrelevante Strategien genannt.

Bei Aufzahlungen sollte der Zeitabstand verhaltnismaRig kurz gehalten werden. Der Vorteil
bei solchen Listen ist, dass sie an sich eine offene Struktur haben und sich dadurch in einen
beliebigen Kontext einbauen lassen. Manche Aufzahlungen lassen sich auch an dem

nachgestellten Formalnomen koto (Z &) erkennen, das zur Nominalisierung von Verben

dient.
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Auf Transkodierungsstrategien — die flir den Praktiker so gut wie , keine Décalage” bedeuten
—kann in einer Sprachkombination mit Japanisch nicht immer zuriickgegriffen werden. Diese
Strategie wird in europaischen Sprachkombinationen erfolgreich eingesetzt, wenn Zahlen,
Daten, Statistiken oder auch Eigennamen Ubertragen werden. Da diese Realia jedoch auch
immer in einen Kontext gesetzt werden miissen, bleibt dem Japanischdolmetscher oftmals
nichts anders Ubrig, als den Rest des Satzes abzuwarten, um zu erfahren, in welchem
Zusammenhang die Zahl, der Name etc. genannt wurde. Daher ist das Notieren in diesen

Fallen flr die Praxis eine realistischere Methode.

5.2.3 Antizipationsstrategien

Eine weitere Strategie, die den Dolmetscher bei seiner Arbeit entlastet, ist das Antizipieren.
Abgesehen von der inhaltlichen Antizipation, die der Dolmetscher aus seinem fundierten
Hintergrundwissen zieht, das er sich im Zuge der Vorbereitung angeeignet hat, kann er sich
auf sprachliche Hinweise in der Ausgangssprache stlitzen. Auch wenn die japanische
Attributivstruktur sich erst recht spat offenbart und das Pradikat auf sich warten lasst, kann
der Dolmetscher anhand wegweisender Strukturen die grobe Argumentationsrichtung

erahnen und darauf Hypothesen aufbauen.’

Unter diesen wegweisenden Strukturen sind unterschiedliche sprachliche Elemente
innerhalb einer Rede zu verstehen. Einige davon wiirden unter die Kategorie der logischen
Verbindungen fallen, andere mogen in einer Grammatik unter syntaktischen Korrelationen

zu finden sein (Lewin 1990: 118-220).* Es sind Begriffe wie beispielsweise , trotz”,

Ill

»wohl“ oder ,,zwar” im Deutschen, die flir den Zuhoérer sofort eine Argumentationsrichtung,

Y Das Konzept der ,,Wegweiser” bzw. ,Verkehrsschilder” (kétsd hydshiki 22 i01E7%) in einer Rede greift Aizawa
Keiichi, erfahrener Konferenzdolmetscher fiir das Sprachenpaar Japanisch/Deutsch, Literatur- und
Kulturwissenschaftler sowie Lehrstuhlinhaber an der Universitdt Tsukuba (Japan), in seinen Kursen immer
wieder auf. Allerdings gibt es hierzu noch keine Veroffentlichungen. Deshalb sollen in der vorliegenden Arbeit
lediglich einige Beispiele genannt werden, die nach Ansicht der Verfasserin beim Antizipieren relevant
erscheinen.

'® Lewin unterteilt die syntaktischen Korrelationen in postpositionelle und adverbiale Korrelationen. Da sich
erstere hauptsachlich auf die klassische Schriftsprache (bungo 3(i%) beziehen, werden in der vorliegenden
Arbeit in erster Linie die adverbialen Korrelationen, und daraus auch nur die relevantesten, betrachtet.

{ 45 )
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namlich in diesem Fall eine Gegenargumentation, angeben. Aber nicht nur einzelne Begriffe,
sondern auch Teilsdtze, wie sie zum Beispiel in Floskeln der Rede vorzufinden sind, deuten

den Verlauf der Rede an und stellen somit eine entscheidende Hilfe fiir den Dolmetscher dar.

Einige japanische Beispiele seien untenstehend aufgefiihrt. Die syntaktischen Korrelationen
wurden groBtenteils der Grammatik von Lewin entnommen, wahrend die Gbrigen
Kategorien (logische Verbindungen, richtungweisende Floskeln) von der Verfasserin
hinzugefligt wurden. Auf der linken Seite sind die japanischen Begriffe aufgelistet. In der
mittleren Spalte folgt die Umschrift. Rechts erfolgt die Beschreibung, wobei in
Anfiihrungszeichen die deutschen Entsprechungen angegeben werden. Bei der Ubersetzung

wurde dabei darauf geachtet, auch die unterschwelligen Nuancen zu beriicksichtigen.

Japanisch Transkription Deutung und Nuancen

Beispiele fiir syntaktische Korrelationen (nach Lewin 1990: 220-221)

Korrelation der Verneinung:

£72, WELNZ]T | mada, imada (ni) ,noch nicht”, ,,noch nie”

wILH kanarazu-shimo ,nicht unbedingt*

RLT kesshite ,hiemals”

E3h, masaka ,hatte nicht / nie gedacht, dass”

EN = roku ni ,hicht (einmal) verniinftig, ausreichend”

—mLUZ]®, Fol | A, . e . »

¢ ikké (ni), mattaku ,uberhaupt nicht”, ,nicht im geringsten
Korrelation des Wunsches:

o, I, dézo, déka, ,bitte”

nizE®E nani-tozo in einer Rede: Appell, Aufruf

Korrelation der Vermutung:

s sazo Nachempfindung: ,,wie muss das sein”

7 Lewin fiihrt dieses Beispiel ohne die Partikel ni auf. Da sie im Sprachgebrauch in den meisten Fallen
nachgestellt wird, wurde sie von der Verfasserin jedoch hinzugefiigt.

8 <. FuRnote 17.

 Der Begriff wurde von der Verfasserin erganzt.
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Japanisch Transkription Deutung und Nuancen
BELL, £4 osoraku, tabun ,wahrscheinlich”, , vermutlich”
oL kitto Uberzeugung / Hoffnung: , bestimmt*

b, S7en
5., £5T.

Hrok

atakamo, sanagara,
marude, chédo

Korrelation des Vergleichs:

»als ob”, ,gleichsam”, ,wie”, ,,genau so” etc.

Beispiele fir logische Verbindungen

Konjunktionen:

DT sonotame Begriindung: ,deswegen”

LarL shikashi ,aber”

£oT yotte Fazit: ,deshalb”

~L7zbDD ~shita mono no Bedauern, Gegensatz (konzessiver Anschluss):

~ZHEb LT

~ni mo kakawarazu

,obwohl“, ,obgleich“, ,trotz“

Beispiele fir richtungsweisende Floskeln

BR-HWELE
L7,

TelZnE ko~

Omatasaseitashimas
hita.

Tadaimayori ~

Einleitende Ansage, die den Beginn einer
Veranstaltung signalisiert.

Wortliche Ubersetzung:

,Wir haben Sie lange warten lassen. (Ab)
jetzt ...”

Verdolmetschungsbeispiel:

,Sehr verehrte Damen und Herren, wir
begriRen Sie recht herzlich zu ...”

lbEzRBEL
T~

1j6 o mochimashite ~

AbschlieBende Worte, um eine Veranstaltung
zu beenden.

Wortliche Ubersetzung: ,Hiermit ...“
Verdolmetschungsbeispiel (mit Antizipation):

,Hiermit (sind wir am Ende unseres
Programms angekommen.)“

*° per Begriff wurde von der Verfasserin erganzt.
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Sicherlich gibt es noch viele weitere Begriffe, Partikel und Redewendungen, die eine dhnliche
Funktion aufweisen. An dieser Stelle sei lediglich angedeutet, dass eine bewusste

Beschaftigung mit den wegweisenden Elementen in einer Rede die Antizipation erleichtert.

5.2.4 Segmentieren

Vor allem bei der Kombination aus dem Japanischen, in dem Attributivstrukturen
vorgezogen werden, beliebig viele Satzelemente aneinandergehangt werden und das
Hauptpradikat ans Ende gestellt wird, erweist sich das Segmentieren in den meisten Satzen
als eine unentbehrliche Strategie. Dazu sei erneut folgendes Beispiel aus Kapitel 2.3.2 (Bsp.2-

1) angefiihrt:

Beispiel 5-1%

FFIZAEARIZE S THIRINTH - T-D1L / KEOKFHEE LTHDT / Bz
FERLZEE L TEOZRW R OFER O DI2/TE8T 2 ERRFT/EEZ A/ L TV
51/ EERALEZETHS, (W)

Toku ni Nihon ni totte inshéteki de atta no wa / = Satzthema: Was bei Japan einen
besonderen Eindruck hinterliel, war die Tatsache, dass ...

Beikoku no daitéryé toshite hajimete / = Attributsatz: als erster US-amerikanischer
Prasident

“kakuheiki o shiyé shita kuni toshite kaku no nai sekai no jitsugen no tame ni k6dé
suru détokuteki na gimu o ydshite iru”/ = Zitat: ,als das Land, das eine Atomwaffe
eingesetzt hat, haben (die Vereinigten Staaten) eine moralische Verantwortung, sich
fir eine Welt ohne Atomwaffen einzusetzen”

to hyémei shita koto dearu.// = Zitatmarkierung + Pradikat: (die Tatsache, dass) (er)
sich so auf diese Weise geduliert hat.

Verdolmetschungsbeispiel:

Es war besonders beeindruckend fiir Japan. ,Das Land, das eine Atomwaffe
eingesetzt hat, tragt eine moralische Verantwortung, sich fiir eine atomwaffenfreie
Welt einzusetzen.” — Zum ersten Mal dulRerte ein US-Prasident diese Worte.

*! Die in runde Klammern gesetzten Begriffe werden im japanischen Original nicht genannt.
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Da im Japanischen, wie erwahnt, zumeist erst spat ersichtlich wird, dass es sich bei dem
soeben gehorten Satz um ein Zitat handelt, sollte in jedem Fall vermieden werden, mehr als

zwei unabhangige Satzelemente als Teilsatz zu dolmetschen.

Die Verdolmetschung kann erst nach dem ersten Schragstrich erfolgen, da bis zu diesem
Zeitpunkt keine Argumentationsrichtung erkennbar ist. Wahrend der Dolmetscher aus
diesem Satzteil einen Aussagesatz formuliert, wird er feststellen, dass im nachsten Abschnitt
erneut keine Konkretisierung erfolgt, daflir aber der darauf folgende Teil etwas langer zu
sein scheint. So steigt er bewusst oder unbewusst in das Zitat ein, sollte sich aber um eine
offene Satzkonstruktion bemihen, indem er absichtlich einen Satzanfang mit

»als”“ vermeidet. Spater kann die Information ,,als erster US-Prasident” nachgeliefert werden.

An dieser Stelle sei die Frage nach der Umsetzbarkeit und der Realitdtstreue der in diesem
Beitrag herangezogenen Verdolmetschungsbeispiele erlaubt. Einige mégen durchaus
Idealldsungen sein, fir deren Umsetzungen es noch weiterer Bedingungen bedarf, wie zum
Beispiel der angemessenen Redegeschwindigkeit, der technischen Rahmenbedingungen und

auch einer guten personlichen Verfassung des Dolmetschers.

Allerdings kann auch argumentiert werden, dass Strategien nicht standardisiert werden
konnen. Sie missen stets auf die unterschiedlichen Voraussetzungen abgestimmt werden.
So erfordert eine gemaRigte Redegeschwindigkeit eine starkere Segmentierung, da das Ende
des Satzes nicht abzusehen ist. Bei schnelleren Tempi wird der Dolmetscher zwar aller
Wahrscheinlichkeit nach selektieren und komprimieren missen. Jedoch wird er aber
dadurch einen besseren Uberblick {iber die Argumentationsstruktur der Rede behalten und
sich auch langere Segmente erlauben kénnen. SchlielRlich werden Dolmetschstrategien
immer in Kombination, das heilst mehrere Strategien gleichzeitig, und situationsabhangig
eingesetzt. Die Verdolmetschungsbeispiele sind daher in erster Linie dazu gedacht, die
vielfaltigen Moglichkeiten in den jeweiligen Situationen aufzuzeigen und Vorschlage fir
eventuelle Schemata zu bringen. Ob letztendlich in der gegebenen Situation alle
erdenklichen Strategien umgesetzt werden oder man sich fiir keine Strategie entscheidet,

liegt in der Freiheit des Dolmetschers.

{50
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6 Fazit

Die Untersuchung vermittelt einen Uberblick (iber sprachenpaarspezifische
Herausforderungen beim Simultandolmetschen aus dem Japanischen ins Deutsche und zeigt
dazu passende strategische Losungsansatze auf. Dabei wird versucht, das Thema aus
verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten, so aus der des Berufspraktikers, das heiRt, des
Dolmetschers selbst, ebenso wie aus der Perspektive der Forschung in der

Dolmetschwissenschaft in Europa und in Japan, sowie aus der der Japanologie.

Auch wenn das Hauptaugenmerk dieses Artikels auf den dolmetschstrategischen Aspekten
beim Simultandolmetschen Japanisch-Deutsch liegt, sei abschlieBend angemerkt, dass das
Wesentliche einer guten Dolmetschleistung in der Interpretation des Ausgangstextes selbst
liegt. Die Aufgabe des Dolmetschers besteht darin, eine Kommunikationsbriicke zwischen

Redner und Zuhorer zu schaffen. Die Strategien dienen als Instrument dafr.
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Affairs of Japan.
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8 Anhang

8.1 Rede von Premierminister Kan Naoto am 26. Mai 2011 in Deauville (Original)

:

TELD'H IR S

1) 3 A 11 B, T3 ESHIE LR RO MR &I BB DIV TR, s & TE 2 3088
CHETH L, D SR L BT ET,

2) FriZ, ZZRREFVOEIENL L, BABVOEFCHE LOBFRELTEE, §iH
SN URFE B, O ATEE £ LT,

3 fEEH 1 R HREFELDO, 1 HHRWERBOWNKIZHIT T, FENOERL R30EE
THNTWD Z &I, e TUE# L ET,

4) RO EHMEREL, FRITD LT OZELL THET,

5 FHHORIUAIZANT T, BIEHERNEET ET,

6) SR 1A ETITIE, Wi ILOREICE > TITE £,

7)) TBEOE XA LBOLIZT, @E EBVITOILTWET,
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8) JRFEELHIR A BRITIX, HRAEED ., HRMEDE O L~ U3 LT Y . AMEIC
fEIEH v EH A,

9) /o, REEEIAMICER L TRV, i R EICamaIcEIR L, EHEEE D
EEZ B LE LT,

10) AFEHLE S, KL b oo 6 FIFnEIE L, %Y 3H5 L E £ TITEIBT 5 RIAART
R

11) FAUIMEEO LR « Iy MZBWT,  THEGEEKRI) KO DEpR ke 4 5]
LELEDR, 2ok, S50 MAREESEICE T 2 AR 2 WE L, Rk
ROEBUZIVAMHATEE LT,

12) BB H 2O LI it e BET 2 & o TBURHEEIESE) &, o, BEREL £ Lz,

13) BT ORI Z TRADHE] OEEREE LA, BIMERIZ A TR M ET,

(% : &85 ZIUR)

14) FROFERIZ L > T, EEASICTOEE T E2ELZTIED, BEOEELERL
E3

15) HmOEIL, JEFF2mA L, ZERDUIE > TITE 720,

16) >K4E 1 A TIT, M E oK ZmEI L, BHT 52 THY ., LRRIZEW,
N ERT~SEY MAAET,

17) £72. HKRBOGEIAMEZ > TT X TOFRE EEHS TR L ET,

18) &bz, [HFEHRA - MRrE B ZBECLD RiFE L,

19) ZoREZERIT. MTBUALOMNME] | THEFRA~ORXBME] | T v )
(= 5OFHI 12D TIREI L 9,

20) AEAEMFOBER WX ET,

21) ORI E TR L, A% OFFHLZEOMERCT T, BRI HEIRL £,

22) W EN S ETDO AL 25F5H 2 &1d, HROMETT,

23) HWAETIL, BMIZHOWTITHBIEZ LB 6 Ol hlBROFE 43 U, LHERMIC
DT HREME R L TOET,

24) G8 FENCIHBMNTIE, T E L OB HSWTIE, BRI S\ TRs S &
I BN L LET,
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( T2EXAF—DORFKEZHLS 4 >OBkE] )

25) AEIDOER K OFERFS A2 T, FAEITT R F— ARG w2 RE L ET,

26) ZNFETO [Frhmxrx—] & Hbazmxr¥—] L) 2 KO 12, THR=
FF—] & oL E—] L) 2 KOEZIMA, 4 KOHEZFTHIL T, =¥
—DRKETIVEAL XL, 4 2OHEREIT > TWVE £ T,

() K+ 2etomk

27) %1 O, T OE R ReMom LT,

28) AEIOFEHIIERKE LR HEEOFRIERETHD Z & BEOFEFIFFIL ORI
EITTHDZ L, FHORMICOIA2MEETTHDZ L LD 3 DO TRHIBID 2
WIRER T L7,

29) ZORBREHGENE LT, EEMS LA LT Z EIFEPEOEE T,

30) HUEE - HEARA GO REKEOHR I ZLE BB L TRV e L b2, SR
FRUZ BT D 1 A I ERR S IR L E T

31) MWROFMELOHIICEY , FHOBIER IR %2 Ei L5,

32) MRREEEMN OB FRICESE . EERE M (IAEA) ZHb e LTiTbid, R
FEEHEEOREZII LD & T DI MR KRIREB L £ 7

33) TOBLEMND, KERN, [HEHE - MAEEARS) ORI HEEE 2. HP LRl
B9 2 EBR A HART IAEA S I L TR L 72V E B X TRY, 29F 8 FEHDZ
Mz BV L £,

(2) AEAEREL  RERR

34) 2 OPRERIT. LB OBRE A~ DB 2 KIS 5 2 & T,

35) ALAERERDS, TREBICHL RO AT —D 6 L EE 5D I ERRIAERD T,
LA RE DR L7 RFI A 2 1D . bR 3 O PEHHITE 2 MRERIC £ TR > T
TET

36) Bz, HBONER O KA L, 7ERO KRB K IR E TITFEFRE L TV RKE
DARMMBDOANFIA 2K Y £,

37) AR AMEEEIEE (IGCC) HIMITHBIEMAMAGDOEL Z LITLD, BBERE 5
TS, CRERFZOPEH 2RI L £,
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AT XX —  ERAMORERTLK

53 OPkEIE, A FTRET XL X — ORI H ORBEIILR T,

TRED, AEOHE L HEENLFSNE 2 LT, THRORN) TiEz<, LA
FEKREILA] L, TEROESR] 2REKBIERT5 2T,

RFIZHET T, BZAEE L THATET AT —2 BT LX—0 1 2L LTNZ
L FEMMEOREER 2 EICHRE L £7,

FEEEIIEITED D HAEFMET X —0EIG %, 2020 FROHEK D 721 BOREIC,
Dip b b 20%H A HKAEL 2D XD RIBZ2 BN H58 1ITHRY A E T,
ZO—HE LT, KFEMORE = A R 2020 4FI121X 3 /3D 1, 2030 4Ei21X 6 73D 1
ETHETHFHILEHBEL, SHICHATOR BN 1 THFOBRROT T
2. KBz of@E B LET,

Fo. AROEIN) 2458 L, KREPE R, BEZR 8 b ORMA S A A~ 2K
NS F AT )L BB SN T, APPE AL BIS L7,

BT RNVX— : WREMEDRRY 72 &BK

4 OPRERIT, BT R X —ORREMDOIRY 72 X BR T,

ASEIOERIL, =X VX —HEZERZHEMESER T 220H 0 HE AR 532
e E L,

BAEIZ, BRFEPHEE2ETRONEBICEE L, HILWIT =T RAZALRT A T R
A NORNEEBEFL LET,

BAETIE, H<hDOAFEOMEE LT, BHIZITHKE L UMK OIREL FiF,
BIZTTENEZRBRT CHN LAZBT RN O ARREE L THRE L > TEE LT,

29 LT B#ii 72 i & i el DT 2 A B hE D Z & TH LWHEED | FIED M
WBEASELTWET,

BIZITAT) 5= R4 I A ML, #BHHOHPEESS X FIFE9,

28R B R T PREIC LY A A TIHIRE R 2 Ed £,

FEFC, BHRTFIAF—Ra V= 1 {iliz A~— b7V v FEF LA S8, K
P 2T AP DU T X 2 =T o OFFEAETE D LB = R RO @ i v
AT DDHEH A XD £57,

R THET NVEREITNET,
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U ED 4 >0z C T, 21 MO 22 0b 0 HEAE L & £,
ZIOZEZE, REAORMUICE R LA ENEESITRL O 5, &m0
BElELET,

SHEKSOBSEFTAX, VL a DKFEEOEEIZES L E 7,

Ubersetzung®: Rede von Premierminister Kan Naoto am 26. Mai 2011 in Deauville

Fir die Hilfe und solidarische Unterstiitzung, die wir aus allen Teilen der Welt erhielten,
seitdem unser Land am 11. Marz von dem bisher grofSten Erdebeben und Tsunami in
der Messungsgeschichte heimgesucht wurde, méchte ich mich von Herzen bedanken.
Insbesondere auch von lhnen, die Sie heute hier anwesend sind, haben wir Anrufe des
Mitgefiihls und trostende Briefe erhalten; Prasident Sarkozy, der nach Japan kam,
sprach uns personlich Mut zu.

Ich mdchte mich nochmals fiir die Unterstiitzung bedanken, die wir von zahlreichen
Staaten erhalten haben, um die Lage nach dem Unfall im Atomkraftwerk Fukushima
Daiichi so schnell wie moglich unter Kontrolle zu bringen.

Dank des Fachwissens und der Technologien, die wir aus der ganzen Welt
zusammentragen, bewegen wir uns schrittweise in Richtung Stabilitat.

Wir werden weiterhin alles daran setzen, um die Lage so schnell wie moglich zu
stabilisieren.

Bis zum Januar nachsten Jahres wollen wir die Kaltabschaltung erreichen.

Die Wirtschaft und der Tourismus in unserem Lande werden regular weiter betrieben.
AuBerhalb der unmittelbaren Umgebung des Atomkraftwerks ist — auch in Tokio — das
Niveau der radioaktiven Strahlung wieder zurlickgegangen und es besteht keinerlei
Gefahr fiir den menschlichen Koérper.

Des Weiteren erholt sich die Wirtschaftsinfrastruktur sehr rasch, der

Hochgeschwindigkeitszug Shinkansen befdhrt wieder alle Strecken, die Flug- und

*? Da diese Ubersetzung in erster Linie als Material fiir die Analyse dienen soll, wurde bei der Ubertragung ins
Deutsche darauf geachtet, das Verhaltnis zwischen Informationsmenge und Satzeinheit moglichst
originalgetreu beizubehalten. Die Leserlichkeit wurde in diesem Fall in den Hintergrund gestellt.

{s7)
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Seehdfen sind ebenfalls wieder in Betrieb.

Auch von den Produktionsstandorten, die von der Katastrophe getroffen wurden, sind
bereits mehr als 60% wieder in Betrieb, und die restlichen ca. 30 % werden bis zum
Sommer die Produktion wieder aufnehmen kdénnen.

Ich habe beim letzten G8-Treffen in Kanada (Huntsville) unsere ,Strategien fir die
Haushaltspolitik” sowie die ,Strategien fir eine neue Wachstumspolitik” vorgestellt.
Zusatzlich haben wir danach eine ,Grundrichtlinie fir eine umfassende, wirtschaftliche
Zusammenarbeit” ausgearbeitet und uns fiir neues Wachstum eingesetzt.

Letzte Woche wurde im Kabinett eine ,,Richtlinie zur Fortsetzung der

Politik“ beschlossen, die bekraftigt, dass wir auch nach der Katastrophe den bisherigen
Kurs beibehalten werden.

Wir werden die gegenwartige Situation als wesentliche Chance zur ,,Wiedergeburt

Japans“ betrachten und uns mit aller Kraft fiir den Wiederaufbau engagieren.

(AKW: Stabilisierung von Fukushima)

14)

15)

16)

17)

18)

19)

20)
21)

Wir bedauern sehr, dass wir durch den AKW-Unfall der internationalen Gemeinschaft
so viele Sorgen bereitet haben.

Die Hauptaufgabe in der kommenden Zeit wird darin bestehen, die Reaktoren
abzukihlen und eine stabile Lage herzustellen.

Wir wollen dem Krisenmanagementplan folgen, um bis zum Januar des nachsten
Jahres das Austreten radioaktiver Substanzen einzudammen und unter Kontrolle zu
bringen.

Ferner werden wir mit maximaler Transparenz alle Informationen der internationalen
Gemeinschaft zur Verfligung stellen.

AuBerdem haben wir bereits eine ,,Unfalluntersuchungskommission” ins Leben
gerufen.

Diese Untersuchungskommission handelt nach den ,,Drei Prinzipien”: ,,Unabhangigkeit
von der Regierung”, ,,Globale Offenheit”, sowie , Vollstandigkeit“.

Wir lassen uns ebenfalls von auslandischen Fachkraften beraten.

Wir wollen einen aktiven Beitrag fir die zuklinftige Sicherheit der Atomkraft leisten,

({ s8]
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indem wir die Ergebnisse alle veréffentlichen.

22) Die groRte Herausforderung besteht darin, alle Menschen vor den radioaktiven
Strahlen zu schitzen.

23) Wir haben in unserem Land eine Auslieferungsregulierung fur Lebensmittel, die die
Grenzwerte Uberschreiten, eingerichtet, und auch bei den industriellen Produkten ist
die Sicherheit gewahrleistet.

24)  Wir bitten Sie daher, sich in den Handelsbeziehungen mit unserem Land an
wissenschaftlichen Fakten zu orientieren.

(,,Vier Herausforderungen fiir die Zukunft der Energie“)

25) Nach dem Erdbeben und dem AKW-Unfall wird Japan sein Basiskonzept fiir Energie
revidieren.

26) Zusatzlich zu den bisherigen zwei Saulen ,Kernenergie” und ,fossile Energie” werden
wir weitere zwei Saulen, namlich die ,regenerative Energie” und das , Energiesparen”,
aufnehmen und mit diesen vier Saulen die Zukunft der Energie gestalten. Dabei
werden wir vier Herausforderungen angehen.

(1) Mehr Sicherheit in der Atomkraft

27) Die erste Herausforderung ist die zusatzliche Sicherheit der Atomkraft.

28) Der jungste Unfall war ein dreifacher Schlag, den es in dem Mal3e noch nie gegeben
hat — die Naturkatastrophe verbunden mit dem AKW-Unfall, die Gleichzeitigkeit
mehrerer Unfalle in verschiedenen Reaktoren, und die Tatsache, dass sich dieser Unfall
Uber eine langere Zeitspanne hinzieht.

29) Esist unsere Pflicht, aus dieser Erfahrung eine Lehre zu ziehen und diese mit der
internationalen Gemeinschaft zu teilen.

30) Wir werden uns fiir die hochsten Sicherheitsstandards in der Atomkraft einsetzen, die
auch die potentielle Gefahr von Erdbeben und Tsunamis berticksichtigt, und
gleichzeitig Informationen zu dem jiingsten Unfall der internationalen Gemeinschaft
unverziglich zur Verfligung stellen.

31) Gemeinsam mit internationalen Experten werden wir die Unfallursachen genauestens

analysieren.
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Basierend auf den Erkenntnissen, die wir aus den Untersuchungen gewinnen, wollen
wir uns maximal an den Bemiihungen beteiligen, bei denen die Internationale
Atomenergieorganisation IAEO im Zentrum steht - wie beispielsweise an der
Festlegung von Sicherheitsstandards fiir die Atomkraft.

In dieser Hinsicht wollen wir, auch unter Beriicksichtigung der Uberlegungen des
Unfalluntersuchungsausschusses, in der zweiten Halfte nachsten Jahres eine
internationale Konferenz zur Sicherheit der Atomkraft in Zusammenarbeit mit der IAEO
in Japan ausrichten und laden alle G8-Staaten ein, sich daran zu beteiligen.

Fossile Brennstoffe: Eine Belastung fiir die Umwelt

Die zweite Herausforderung liegt darin, die Belastung fir die Umwelt durch fossile
Brennstoffe radikal zu verringern.

Vor dem Hintergrund, dass fossile Brennstoffe mittel- bis langfristig mehr als 60% der
weltweiten Energiequellen ausmachen werden, wollen wir die Effizienz in deren
Nutzung erheblich erhdhen und den CO2-AusstoR bis auf das Geringstmogliche
reduzieren.

Zum Beispiel wollen wir die dezentrale Stromerzeugung besser foérdern und die
Abwidrme, die bislang in den herkdmmlichen grofRen Heizkraftwerken nur freigesetzt
wurde, effizient nutzen.

Durch die Kombination der IGCC-Technologie mit Brennstoffzellen wird die
Warmeeffizienz um 50% gesteigert und gleichzeitig der CO2-Ausstol’ reduziert.
Verbreitung erneuerbarer Energien

Die dritte Herausforderung ist der schnelle Ausbau der Anwendung erneuerbarer
Energien.

Es geht nicht darum, dass Japan nach dem Erdbeben und dem Tsunami , die Natur
furchten” lernt, sondern vielmehr darum, zu lernen, ,mit der Natur zusammen zu
leben” und ,die Gaben der Natur” maximal zu nutzen.

Damit in Zukunft die erneuerbaren Energien eine der Hauptenergiequellen darstellen
kénnen, werden wir uns fir den schnellen Ausbau der Anwendung engagieren.

Wir setzen besonders auf technische Innovationen, damit wir moéglichst bald in den
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2020er Jahren den Anteil erneuerbarer Energien auf Giber 20% der gesamten
Stromerzeugung erhéhen kénnen.

Als ersten Schritt setzen wir uns das Ziel, die Kosten fiir die Stromerzeugung durch
Solarzellen bis 2020 auf ein Drittel, bis 2030 auf ein Sechstel zu reduzieren, und des
Weiteren auf allen 10 Millionen Dachern, auf denen eine Installation moglich ist,
Solarpanels anzubringen.

AulRerdem werden wir das technologische Potential Japans nutzen und die generelle
EinflUhrung groRer Off-Shore-Windparks, der ndchsten Generation von
Biomassebrennstoffen aus Algen u.a., der Biomassenenergie sowie der Geothermie
anstreben.

Energieeffizienz: Das unermiidliche Streben nach den Méglichkeiten

Die vierte Herausforderung ist das unermudliche Streben nach den Mdéglichkeiten der
Energieeffizienz/des Energiesparens.

Die jliingste Katastrophe hat uns angeregt, eine Gesellschaft mit einem endlos
steigenden Energieverbrauch zu hinterfragen.

Japan wird seine Wirtschaft und Gesellschaft energieeffizienter gestalten und neue
Arbeits- und Lebensstile fordern.

In Japan bedienten sich die Menschen seit jeher Weisheiten des Alltags: So wurde
durch das Besprenkeln von Gassen die AuBentemperatur gesenkt, mit Reisigvorhangen
Schatten geschaffen, und die natlrliche Zugluft als Erfrischung spendender Wind
genutzt.

Durch eine Kombination dieser traditionellen Weisheiten mit den neusten
Technologien ist nun eine neue Art der Stadtplanung und der Gestaltung von
Gebduden im Entstehen.

Sprinkleranlagen und Wassernebel konnen beispielsweise daflir eingesetzt werden, um
tagsliber die Temperaturen in den Ballungszentren zu senken.

Durch Luftpolster unter den Boden und in den Wanden kann die Isolierung verbessert
werden.

Gleichzeitig wollen wir regenerative Energien und KWK-Technologien mit der Smart-
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Grid-Technologie kombinieren und so einen Wandel von groRen
Stromerzeugungsanlagen hin zu einer regional orientierten, effizienten,
dezentralisierten Stromerzeugungsmethode herbeifiihren.

Wir werden in den Katastrophengebieten mit Pilotprojekten starten.

Anhand dieser vier genannten Herausforderungen wollen wir eine neue Gesellschaft
im 21. Jahrhundert gestalten.

Ich bin iberzeugt, dass dies die beste Form des Dankes ist, die unser Land, das mit
Herausforderungen historischer Dimensionen konfrontiert wird, der internationalen
Gemeinschaft gegenliber erbringen kann.

Ich bedanke mich bei Prasident Sarkozy fur die (freundliche) Geste, mir zu Beginn

dieser Veranstaltung das Wort erteilt zu haben.

T2IN - Translation in Transition

T21N offers a cutting-edge electronic publishing venue,
created by experts for both young talent and established
researchers from the worlds of translation and interpreting.

T21N provides a stage for emerging ideas and new academic
talent to present their ideas in a digital reading site, where
speed and ease meet enjoyment.

T21N is exclusively published online at http://www.t21n.com.

Articles in compliance with our style sheet may be submitted
at any time and will be published at short notice.

T21N editors research and teach at the Institute of
Translation and Interpreting at the University of Heidelberg in
Germany.

Editors:

Dipl.-Ubers. Viktorija Bili¢, Dr. Anja Holderbaum,
Dr. Anne Kimmes, Prof. Dr. Joachim Kornelius,
Dr. John Stewart, Dr. Christoph Stoll

ey

T21IN — Translation in Transition ISSN: 2191-1916 www.t21n.com



	T21N-2012-03-Shinohe
	1 Zielsetzungen
	2 Die Struktur der japanischen Sprache
	2.1 Zugehörigkeit der Sprache
	2.2 Typische Charakteristika
	2.2.1	Der Satzaufbau
	2.2.2	Subjekt und Satzthema
	2.2.3	Auslassungen der aus dem Kontext erschließbaren Elemente
	2.2.4	Die agglutinierende Struktur im prädikativen Bereich
	2.2.5	Determinationsregel
	2.3	Der komplexe Satz
	2.3.1	Attributivsätze
	2.3.2	Zitate
	2.4	Herausforderungen beim Simultandolmetschen
	3	Dolmetschwissenschaftliche Ansätze
	3.1	Die allgemeine Herausforderung des Simultandolmetschens
	3.2	Theorien aus der europäischen Dolmetschwissenschaft
	3.2.1	Daniel Gile – das Kapazitätenmodell
	3.2.2	Sylvia Kalina – Strategische Prozesse beim Dolmetschen
	3.3	Studien aus der japanischen Dolmetschwissenschaft
	3.3.1	Kondô Masaomi – „Interpreting into B Language“
	3.3.2	Tohyama Hitomi – Studien zur Ear-Voice-Span (Décalage)
	4	Strategische Ansätze: eine exemplarische Analyse
	4.1	Die Zielsetzung
	4.2	Der Beispieltext
	4.3	Die Methodik
	4.4	Analyse
	4.4.1	Analyse 1 (Satz 1)
	4.4.2	Analyse 2 (Satz 8)
	4.4.3	Analyse 3 (Satz 12)
	4.4.4	Analyse 4 (Satz 19)
	4.4.5	Analyse 5 (Satz 22)
	4.4.6	Analyse 6 (Satz 32)
	4.4.7	Analyse 7 (Satz 33)
	4.4.8	Analyse 8 (Satz 42)
	4.4.9	Analyse 9 (Satz 54)
	4.4.10	Analyse 10 (Satz 55)
	5	Strategien für das Dolmetschen aus dem Japanischen ins Deutsche
	5.1	Vorbereitung
	5.2	Die Strategien im Dolmetschprozess
	5.2.1	Allgemeine Strategien
	5.2.2	Décalage
	5.2.3	Antizipationsstrategien
	5.2.4	Segmentieren
	6	Fazit
	7	Quellenverzeichnis
	7.1	Literatur
	7.2 	Internetquellen
	8	Anhang
	8.1	Rede von Premierminister Kan Naoto am 26. Mai 2011 in Deauville (Original)
	8.2	Übersetzung: Rede von Premierminister Kan Naoto am 26. Mai 2011 in Deauville


